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Bezugaprets monatlich 800 Gulden, wöchentlich 
0½7%5 Gumen. in Deuiſchland 250 Goldmart, durch die 
Poſt 400 Guden monatl Unzeigen: die S⸗gelv. Beile 
9.40 GSulben, Reklamezelle 200 Gulden, in Deuiſchland 
0.40 mud 200 Sodmari. Abonnements⸗ und Inferaten, 
auktrücge in Bolen nach dem Danziger Tageskurs. 

  

    
     Rr. 258    

Wie begoſſene Pubel ſaßen geſtern die neuen Senatoren 
auf der iolllen hekann, des Volkstags. Die erſten Männer 
Danzigs ſollten bekanntlich den Senat in dieſer kritiſchen 
Zeit nach deutſchnationalem Ausſpruch übernehmen. 

Sind baß wirklich die erſten Männer unſeres Bürger⸗ 
tiums, die geſtern verlegen im Volkstag daſaßen, wie tief 
bift dn dann geſunken armes Danzig. Einſt waren deine politiſch und wirtſchaftlich führenden Perſbnlichketten ein Hberbürgermeiſter Winter, ein Heinrich Rickert; heute iſt es ein Rieve, deſſen einziges volitiſches Auftreten bisher von ſeinem 
oebern Senatorenkollegen Kurowſki als tölpelbafte Heraus⸗ 
forberung angeſeben wurde, ein Reichenberg, der den Dan⸗ zigern nur von feinen Reklameſchildern auf den Bauplätzen 
bekannt geworden iſt, und ein Biſchoff, der noch gerade gut 
genng war, den jungen Mann des Landbundes zu ſpielen. 

Kein Wort der Anerkennung konnten dieſe Retter Dan⸗ 
Schr ſelbſt bei ihren bürgerlichen Parteien finden. Herr 
chwegmann ſtellte ſich, nachdem ſeine Partei wieder an der 

Futterkrippe iſt, wieber einmal auf den Boden ber Tat⸗ 
ſachen and erkennt tetzt ſogar den Völkerbund als „Not⸗ 
wendigkett“ an. Der Zentrumsmann Weiß ermahnte die 
Oppoſition, recht artig und beſcheiben zu ſein, wobei die 
Frage auftauchte, warum er ſolche Mahnungen nicht einige 
Wochen früher an die damalige deutſchnationale Oppoſition 
gerichtet hatte. Die Rede des Liberalen Dr. Wagner war 
gar eine große Lobpreiſung auf die Sozialdemokratie. Dieſe 
Liebe Zur Sozialdemokratie möchte er allerdings gern mit 
den Deutſchnationalen teilen und gab deshalb auch geſtern 
wieder der Hoffnung Ausdruck, daß bald eine Große Kvali⸗ 
tion, von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemo⸗ 
kraten, erſtehen möge. Was ſind die Liberalen doch manch⸗ 
Diel goßß iung aufß: beimer Noch am Grabe pflanzen ſie 

e Hoffnung auf. 
Jür die Sozialdemokratie ſprach in wirkungsvoller Weiſe 

der Gen. Dr. Kamnitzer. Er rechnete ſcharf mit der Dema⸗ 
gogié ber Deutſchnationalen ab. Mit Recht betonte er, daß 
das fetzige Regierungsſyſtem mit hauptamklichen und parla⸗ mentariſchen Senatoren widerſinnig und unhaltbar iſt. Als 
er die Mächte kennzeichnete, die heute in Danzig regieren, 
fander felbſt bei manchen bürgerlichen Politikern Zuftim⸗ 
Mung. Jebenfälls wurde durch den ſoglaldemokratiſchen 
Redner das ganze erbärmliche Syſtem der Bürgerblock⸗ 
regiererei durch den ſozialdemokratiſchen Redner ſchonungs⸗ 
los vor der Oeffentlichkeit enthüllt als das, was es in Wirk⸗ 
lichkeit iſt: ärgſte Verlegenheitsmache, bornierter Sozialiſten⸗ 
baß, ſchlimmſte Unwiſſenheit und verhängnisvollſte Heuchelei. 
Die weiteren Beratungen des Volkstags dürften den 

neuen Bürgerblockſenatoren zeigen, daß Regieren doch eine 
Licchrund und ſchwierigere Sache iſt als Skatſpiel und Stamm⸗ 

runde. 

Die Rede des Gen. Dr. Kanmitzer. 
Schweren Herzens baben wir im Gefühl der Verant⸗ 

wortung gegenüber der Geſamtheit die Mitverantwortung 
übernommen, als Sie, meine Herren Deutſchnationalen, 
unter nichtigem Vorwand — es handelte ſich um den Abbau 
vpon einigen Dutzend Schupoleuten — fluchtartig das ſinkende 
Staatsſchiff verließen. Wir haben ſchwer und ernſt ge⸗ 
arbeitet, um das Staatsſchiff flott zu erhalten. — Wir haben 
die Etats um 25 Prozent gekürzt und haben in dem einen 
Jahr durch Nichtbeſetzung freiwerdender Re/ 

rund 1 Million geſpart, 
die dauernd erſrart werden können. Wir haben mit Erfolg 
eine Preisſenkungsaktion für Lebensmittel durchgeführt. 
Wir haben verkehrsfeindliche Steuern, wie die Deviſen⸗ 
feuer und die Betriebseröffnungsſteuer, abgebaut die 
Wechſelſtempelſteuer auf die Hälfte ermäßigt. Die Luxus⸗ 
kteuer, die wenig brachte und Arbeit von Danzig wegnahm, 
ſollte ſchon vor Monaten aufgehoben werden. Damals er⸗ 
klärte der Herr Finanzſenator, wie Sie ſich erinnern wer⸗ 
den, er könne auf die Steuer nicht verzichten, um dann nach ů 
wenigen Wochen — eine der mannigfachen Seltſamkeiten des 
Herrn Dr. Volkmann — ſelbſt die Auſhebung ins Finanz⸗ 
janierungsprogramm, und zwar noch mit einer Erſparnis 
pon 20 00 Gulden für, Gehälter, einzuſtellen. Wir haben 
Uichen Finvengmwiriſc. 155 ht mit abe ſel. 3. 0br fü L Jabr 
ichen Finanzwirtſchait nicht vereinbar ſei, r für r 

erhebliche Zollbeträge für Tabak an Polen zu verſchenken — 
eine weitere Seltſamkeit des Herrn Finanzſenators — und 
haben den durch die Verträge und Verhältniffe ſchon feit 
Fahren gebotenen Weg des Tabakmonopois gezeigt — eben⸗ 
dasſelbe Tabakmonopol, deſſen Vorbereitung Sie, meine 
Herren von rechts, durch Ihre „ſtaatserhaltende“ Obſtruk⸗ 
tion au Fall zu bringen verſuchten und auf das ſich jetzt Jör 
ganzer Sanierungsplan aufbaut, ein Widerfyruch, den Sie 
vor der Deffeutlichreit noch zu vertreten haben werden. — 
Wir haben ſchliezlich den Wohnnugsban über den Winter 
in Flüß gebracht. 

Gegen den plötzlichen Zlotyſturz., der die Zolleinnabmen 
dezimierte, und gegen die über gans Mitteleuropa herein⸗ 
brechende Welle der Arbeitsloligkeit im Winter 2/6 waren 
auch wir Len per machtlos — wie es jeder andere Senat 
auch geweſen wäre. 

Wenn man uns die Ansgaben füär die Erwerbslofenfüx⸗ 
korge, aum Borwurf macht, ſo geben wir gern zu, daß wir 
alle Kraft eingeſetzt baben, um den Ertberbsloſen über die 
ſchwere Zeit hinwegauhelfen, denn wir ſtanden und ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß derjenige, der ohne Schuld bitterer 
Nuot anheimfällt, ein wohlerworbenes Recht auf die Fürſorge 

des Staates hat. Wir waren uns dabet weiter klar, daß die 
Erwerbsloſenfürſorge für Danzia mehr bedeutet als 
anderswo — und das mag lich auch die neue Regternüg 

en —. ſie iſt eine Rückverſicherungsprämie für 
die Sicherbeit und Selbſtändidkeit des Staates. Wir wollten 

urd haben es dadurch verbindert, daß die Erwerbsloſen — 

enſtellen 
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wie es die Kommuniſten ſo gern geſehen hätten und ſehen 
würden — aus Not anf bie Straße getrieben wurden, wo⸗ 
durch für Danzig ein unabfehbarer Schaden hätte eutſtehen 
können. — Wir ſind an das Problem aber auch von ber 
Sette herangegangen, von der aus es letzten Endes allein zit löſen iſt: von der Seite der Arbeitbeſchaffung. Wir haben 
im Rahmen der beſchränkten Mittel Notſtandsarbeiten aus⸗ 
führen laſſen, Wir haben produktive Erwerbsloſenfürſorge 
gefördert, indem wir Danziger Betriebe bei der Herein⸗ 
nahme von Auslandsaufträgen weitgehendſt unterſtützten 
und nicht zuletzt hat ſich auch die Außenpolitik des früheren 
Senats im Sinne einer produkttven Erwerbsloſenfürſorge 
ausgewirkt. Es iſt beſchämend, hier feſtſtellen zu müſſen, daß 
das Beſtreben des Senats um Arbeitsbeſchaffung in 
ſchwerſter Weiſe durch eigene Volksgenoffen ſabotlert wor⸗ 
den iſt, und zwar durch Kreiſe, die den Nationalismus ſo gern 
im Munde und im Knopfloch führen, die aber keine natio⸗ 
nalen Bedenken haben, ihre eigenen Volksgenoſſen auf die 
Straße zu ſetzen und arbeitslos zu laſſen, wenn der aus⸗ 
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ländtſche Arbeiter ſich ihren menſchenunwürdigen Lohn⸗ und 
Lebensbedingungen unterwirft. Das haben Danziger 
Sandwirte gemacht, unb die Herren von der Induſtrie 
ſcheinen von ihnen gelernt zu haben. Trotz alledem iſt es 
gelungen, die anbßenetatmäßigen Anforderungen für Er⸗ 
werbsloſenfürſorge, die im ſchlimmſten Monat über 1 Mil⸗ 
lion Gulden betrugen, im Monat September auf 28 000 
Gulden herabzudrücken. Die frühere Regterung darf mit 
Befriedigung feitſiellen, daß ſie an dieſer noch nicht hin⸗ 
reichenden, aber durch die genannten Zahlen deutlich feſt⸗ 
ſtelbaren Beſſerungs der allgemeinen Wirtſchaftslage 
wofentlichen Anteil hat. 

Auch hinſichtlich des zweiten Defizitpoſtens, hinſichtlich 
der Bolleinnahmen, hinterlaſſen wir der neuen Regierung 
ein gutgemachtes Bett. Was fanden wir bei unſerem Amts⸗ 
antritt vor? Man hatte das Zollabkommen zum 1. Januar 
1925 gekündigt und hatte angefangen, zu verhandeln. Durch 
unfruchtbare Streitereien über Theorien und Prinzipien 
waren die Verhandlungen aber auf einen toten Punkt an⸗ 
gelangt. Es ging erhebliche Zeit verloren, bis es gelang, 
die feſtgefahrenen Verhandlungen wieber flottzuͤmachen. Sie 
haben aber dann trotz mancher Hemmniſſe drüben und hüben 
zu dem Genſer Zollabkammen geführt. Dieſes Zoll⸗ 
abkommen bringt Danzig, ohne die endgültige Reglung zu 
präjudizieren, gegenüber den beſtehenden, noch in Geltung 
befindlichen Berträgen und ihren Erträgen praktiſch eine 
Erhöhung der Kopfquote auf etwa das Doppelte und für das 
nächſte Jahr eine ſichere Mehreinnahme von 5 bis 6 Mil⸗ 
[Itonen. Dieſer ů 

aroße Erfolg der Berſöhmungsvolitik 

des früheren Senats iſt den Herren von rechts ſchwer in die 
lieder gefahren. Daß unſer Weg der richtige war. müßte 

uus der Sturm beweiſen, der von rechts gegen dieſes Aö⸗ 
kommen eingeſetzt hat. Man hat es ſogar als „Landesverrat“ 
bezeichnet und Herr Dr. Volkmann, der das Abkommen in 
Geuf redigiert hat, und Herr Präſident Sahm, der es unter⸗ 
zeichnet bat. müßten nach deutſchnattonaler Anſicht gemärtig 
ſein, daß demnüchſt der Staatsanwalt gegen ſie einſchreitet. 

Mitten im Sanierungswerk hat enger und öder Partei⸗ 
und Standesegoismus die frühere Regierung geſtürzt. 
Dieſer Sturz kam ihnen. m. H. von rechts, trotz aller großen 
Reden ſo ſehr gelegen. Wir wiſſen es aus unbedachten 
privaten Aeußerungen prominenter Mitglieder Ihrer 
Partei. Das kang erſehnte Glück, wieder zur Macht zu ge⸗ ů 
langen. brach ganz unvyrhereitet über Sie berein. Sie 
wußten ſehr aut. daß die Finanzſanierung gemacht werden 
muß und daß man dabei das.Zollabkommen, das ſchwer be⸗ 
kämofte Tabakmonopol braucht und baß, man auch viekkeicht 
nicht ganz darau vorbeikommen wird, den geſchätzten Wäh⸗ 
Lermaſſen der zu tu SE abt 
unter allen Umſtänden einen Weg, der Ihre Partei im 
Hintergrund läßt. und ſo entſtanden die Schlaaworte: Un⸗ 
politiſcher Senat! Senat der Kövße! Ermächtiaunasgeſeb! 
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Beamten wehe zu tun. Sie brauchten aber   
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s erſte Fiasko des Bürgerblockſenats. 
Scharfe wirkungsvolle Kritik der Sozialdemokratie. — Gedämpfte Stimmung bei den Bürgerblockparteien. 

Wet iſt unpoliliſchd Rur derlenige, ber keine Vorſtellung hat von dem Verhältnis des Staatsbürgers zum Staat, nur derfenige, der über den engen Kreis ſelner perſönlichen Intereſſen nicht binausſehen kann, nur derjienige, der nicht die Fähigkeiten hat, die Staatsaufgaben und Etaatsnot⸗ wendigkeiten unter dem Geſichtöpunkt der Geſamtheit zu be⸗ trachten. Jede wyſitive Einſtellung in dieſer Richtung iſt eine politiſche. Iſt es nun richtig, daß Menſchen ohne Rioſe Eiuſtellung zur Geſamtheit den Staat regieren? 
Wir haben ja unſere Erfahrungen mit unpolitiſchen Senatoren, da die hauptamtlichen Senatoren ſich gern ſo 

nennen und nennen hören. Es muß einmal offen ausge⸗ ſprochen werden: Die vorkge Reglerung war ja gar nicht eine, reine Linkskoalitlon, die Deutſchnationalen hatten ihre Tradittonskompaanie im Senat und mit vollem Recht konn⸗ 
ten wir im Senat bei den Ausführungen mancher haupt⸗ 
amtlicher Senatoren unter uns ſagen: Jetzt ſpricht die 
deutſchnationale Fraktion des Senats. Und dem vielen, was wir in dem Jahr unſerer Regierungstätigkeit geternt haben, iſt das mit das Wichtiafte. 

Das jetzine Syſtem der Senatsbeſetzung mit 
parlamentariſchen und hauptamtlichen Senatvoren 

iſt widerſinnig und unhaltbar. 
Und unſere Bundesgenoſſen in dem Kampf gegen dieſes 
Syſtem ſollten Ligentlich die hauptamtlichen Senatoren 
ſein. Denn iſt es — um nur cin beſonders kraſſes Beiſpiel 
zu nennen — nicht deß Leiters einer Regierung unwürdig. 
ſich hier binſtellen zu müſſen und einmal eine Regterungs⸗ 
erklärung nach links und einmal nach rechts abzugeben? 

In dieſe Verlegenbeit werden die unpolitiſchen parla⸗ 
mentariſchen Senatbren des jetzigen Senats allerdinas nicht 
kommen, denn ſie werden ihr Votum ſtets gegen links ab⸗ 
geben, denn ſo unpolitiſch ſie ſein mögen, zum Haß gegen 
die Sozialdemokratie reicht bas politiſche Berſtändnis immer 
noch aus. Der jetzige Vizepräſident des Senats hat früher 
einmal als Führer des Notbundes mit dem vorigen Senat verhandelt und dabei ausgeführt, daß ſich Jentrum und Libe⸗ 
rale hätten ins Schlepptau der unfähigen Sozialdemokratte 
nehmen laſſen. Der Notbund werde aber vor keinem Mittel 
zurückſchrecken und werde ſich auch direkt an den Völkerbund 
nach Genf wenden.“ Es war Herr Senator Kurowfki, der 
damals in gerechter Entrüſtung, den Vormurf gegen die 
bürgerlichen Parteien zurückwies und erklärte, daß er ange⸗ 
ſichts der Drohungen des Herrn Riepe ablehne, weiter mit 
ihm zu verhandeln. 

Die ſtärkſte Gruyve im Senat iſt die Gruppe des Beamten⸗ 
bundes. Man hat die Beamtenvorlage der ‚rüheren Regie⸗ 

0 v10 Bonnnfeiß um wieder einmal gegen die Sozialdemokratie 
als Beamtenfeinde zu hetzen. Dies wäre richtig, wenn nur 
derienige der Freund der Beamten iſt, der ihnen nachläuft 
und durch Gehaltsvorteile um ihre Gunſt buhlt. Das hat 
die Sozialbemokratie nie getan und wird ſie nie tun. Denn 
bei uns gilt nicht die Stimme, ſondern die Geſinnung. Und 
diejenigen Beamten, die ſich zum Sozialismus durchgerungen 
haben, werden wir wegen einer im Intereſſe des Staats⸗ 
wohls erforderlichen Gehaltskürzung ſicher nicht verlieren. 
Der denkende Beamte muß einmal dahin kommen, einzu⸗ 
ſehen, daß die Sozialdemokratie die einzige Partei iſt, die 
ihren Grundſätzen nach beamtenfreundlich iſt. Denn der 
Beamte iſt ja geradezu der Typus des ſozialiſierten Men⸗ 
jchen, Wir ſind auch nicht geoen die wohlerworbenen Rechte 
der Beamten, deren Schutz ja auf Veranlaſſung unſerer Par⸗ 
teifreunde in die Weimarer Verfaffung aufgenommen iſt, 
denn wir wollen ja eine 

Ausbehnung dieſer wohlerworbenen Rechte 
auf alle, die mittelbar oder unmittelbar — als Arbeiter und 
Angeſtellte — für die Geſamtheit arbeiten. Wir erkennen 
aber kein Gehaltsrecht als wohlerworben an, daß auf einem 
veralteten Umrechnungskurs und anderen Lebensverhält⸗ 
niſſen beruht, zumal — wenn ſich wie hier — das Beſol⸗ 
dungsgeſetz die Herabſetzung vorbehält. Wir erkennen dem 
Beamten kein wohlerworbenes Recht darauf zu, daß es ihm 
auf Koſten der Geſamtheit im Verhältnis beſſer gehe⸗GIs 
allen ſeinen anderen Volksgenoſſen. Wir verlangen von 
ihm, daß ſich die ſo oft zitierte Schickſalsgemeinſchaft des Be⸗ 
amten mit dem Staate nicht nur dann bewähre, wenn es 
dem Staate gut geht und er die Gehälter erhöhen kann, ſon⸗ 
dern erſt recht dann, wenn es dem Staate ſchlecht geht. 

Wyo ſind denn nun die großen Wirtſchaftler, wo ſind bie 
großen Köpfe, die den Staat retten ſollten Ein 

Senat der Verlegenheit 
iſt es geworden und ein Programm der Verlegenheit iſt es, 
daß er uns vorgelegt hat. Was ſteht denn Neues und 
bringendes darin, und in dem Ermächtigungsgeſetz, was der 
frühere Senat nicht auch ſchon gefordert hätte? Das „lan⸗ 
detzverräteriſche“ Zollabkommen iſt darin, wir finden wieder 
das Tabakmonopol, ja ſogar den als untragbar bekämpften 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer, bei dem es intereſſant ſein 
wird, zu ſeben, wie der Finanzrat bei einer anderen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Regierung ſich dazu ſtellen wird. Das, 
was gut iſt an Ihrem Programm iſt alt, und was neu iſt, iſt 
nicht gut. 

Da iſt zunächſt die ſo gewollt kühle verbindliche außen⸗ 
politiſche Erklärung gegenüber Polen, vor die — wie gleich⸗ 
ſam zur Abwehr — noch der Wall der Verträge und. Ab⸗ 
kommen bingeſtellt iſt. Sie klingt etwa ſo, als wenn ein 
Geſchäftsfreund dem anderen ſchreibt: „Ich werde jetzt nur 
noch durch meinen Anwalt nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Geſetzes mit Ihnen verkehren.“ 

Auch uns., iit die Freiheit und Selbitänbiakeit Dansias 
— — höchſtes Gut. 

Auch wir wollen ſeine deutſchkulturelle Eigenart erhalten 
wiflen. Aber die beſtreitet za niemand mehr in der aangen 

Heil⸗ 

Vollsſtimine 
ahan ür die werbläiie Verölternnt der Freien Stidt Dam



Welt, auch wenn wir ſie nicht durch Stahlhelmtage und ewig 
gleiche Feſt⸗ und Funkreden in die Welt hinausſchreien, Auch 
für uns waren die beſtehenden Verträge Grundlage und 
Greuze unſerer Polittk. Aber dieſe Verträge geben und 
konnten im allgemeinen nur die großen Grundſätze geben. 
Erſt bei der Durchführung dieſer Verträge fangen die Aus⸗ 
legungsſchwierlgketten und Streitmöglichkeiten an. Es iſt 
richtig, daß wir bereft waren und ſtets bereit ſein werden, 
in ſolchen Selt Ler hileht ſoweit es ſich ulcht um Lebens⸗ 
fragen handelt, der ſrledlichen, praktiſchen Löfung im Wege 
des Vergleichs den Vorzug zu geben vor der langwiertigen 
ungewiſſen Entſcheidung. Aber man kam ſich in Danzig 
mimer ſehr ſtolz und deutſch vor, wenn man ſich in jeder 
Zwelfelsfrage die für Danzig meiſt ungünſtige Entſchetdung 
aufzwingen lief, während manu durch Verhandlungen für 
Danzig hätte viel mehr herausholen können. Dieſe Politik 
kümmerte ſich nicht um die Wirtſchaft Danzias, wenn man 
nur feinem Preſtigebedürtnis und ſeiner Abneigung gegen 
Polen Ausdruck geben konnte. Danzigs Außeupolitik und 
bet der oft nicht genug beachteten engen Verbindung 
zwiſchen Aitßenpolltik und Wirtſchaft) auch Danzigs Wirt⸗ 
ſchaft werden nicht eher zur Ruhe gelangen, ehe die Außen⸗ 
polltik den Gefſühlspolitikern, die ſie heute leiten und be⸗ 
einfluſſen, aus der Hand genommen iſt. 

ů Neu ſcheint in dem Regierungsprogramm der Gedauke 
einer 

Sanierung aus eigner Kraft. 

Dieſes Wort klingt ſchön, aber es iſt hier falig, am Ort. 
Worübor Sie ſich ſetzt im Senat den Kopf zerörechen, iſt 
gar nicht eine Sanierung aus eigner Kraſt, wie wir ſie 
durch ttefgreifende Reſormen im Innern angeſtrebt haben, 
jonbern auch das iſt eine Sanierung mit frember Hilſe, aber 
unter Ausſchaltung des3 Vülkerbundes. Sie wollen ſich von 
einer deutſchen Bankaruppe — ſo hört man — auf das 
Tabakmonopol bin eine Anleihe geben laſſen“ Ja, meine 
Herren, das iſt ein ſehr bequemer Weg und ſie werden die 
Anleihe auch bekommen. Auch wir hätten ſie bekommen 
können, aber wir konnten bet den Deulſchnationalen, denen 
wir doch gewiß allerhand zutrauen, foviel politiſche Charak⸗ 
terloſßigkeit nicht vorausſetzen, daß ſie dem Tabalmonvpol, 
das ſie geſtern mit ſchärfſter Obſtruktion bekämpft hatten, 
beute jauchzend zuſtimmen würden. Und wir konnten bei 
der Finanzfanſerung nur mit Gewißheiten rechnen. 

Weshalb aber in aller Welt will man unn auf einmal 
vom Völkerbund, zu dem man doch auch nach der Erklärung 
der neuen Regierung volles Vertrauen hat, und den man 
zur Erzeugung des Druckes von außen doch gerufen hat, 
auf einmal nichts wiſſen? Nun, die Löſung iſt nicht ſchwer, 
wenn man ſich die von mir gekennzeichnten Mehrheitsver⸗ 
hältuiſfe im neuen Senat anfieht. Es geht um diejenigen 
Genfer Forderungen, die in der ganzen Bevpölkerung die 
ungeteilteſte Zuſtimmung geſunden haben, es geht um die 
Veamtenfragen. Man will von der Gehaltskürzung, man; 
will von dem radikalen Beamtenabbau loskommen. Die 
Regierungserklärung ſpricht nun zwar auch von einer Ge⸗ 
baltisküraung, aber ſie ſoll ohne geſetzlichen Eingriff und 
im Etnverſtändnis mit den Beamten erfolgen. Wie man 
aut der Beamtenzeitung entnehmen kann, will man die Be⸗ 
amten veranlaſſen, auf eine gewiſſe Zeit auf ihr Gehalt zu 
verzichten. 

Schließlich bringt uns die Regierungserklärung noch als 
Neueſtes 

einen Verfaſſungsbruch, 
bas ſchon erwähnte Ermächtigungsgeſetz. Was dazu juriſtiſch 
zu ſagen iſt, foll bei Punkt 3 geſagt werden, hier nur das 
eine: Es wirkt wie ein Hohn auf den Volkstag, wenn 
die Regierungserklärung am Schluſfe verſichert, ſie wolle 
mit allen Fraktionen des Volkstages zuſammenarbeiten und 
in gleichem Atemzuge das Ermächtigungsgeſetz nennt, durch, 
das ſte einer Minderheit von faſt der Hälfte ihr verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht auf Mitwirkung bei der Löſung der Staats⸗ 
aufd ierg, Mialbemkre will. 

ie Sozialdemokratte hat ſich nic verſagt, wenn es Jalt, 
den Staatsnotwendigkeiten gerecht zu werden. Sie hat noch 
zu keiner Regierung in Oppoſikion geſtanden um der 
Oppoſition willen. Aber wenn man unſere Mitarbeit nicht 
haben will, ſo mag man uns als Gegner haben. Wir kön⸗ 
nen kein Vertranen haben zu einer Regierung, in der die 
Staatsbiener herrſchen, wir haben kein Vertrauen zu einer; Regierung der Dunkelkammer. Wir aber werden unſere! 
ganze Kraft einſetzen, um die Rechte der arbeitenden Be⸗ zn mahre gegenüber Nolbund, Landbund und Beamkenbund ren! 

  

Robert Dißmanns Heimtehr. 

Die Leiche Kobert Dißmanns wird nach Ankunft des Dampfers „Columbus“ in Bremen von Verirckein des Ver⸗ 

Fahct auf den Mars. 
Ein Erlebnis aus dem Jahre 19380. 

von M. Taſſin. 

IJ. 

Die Stadt Nebraſſa hatte beichloſſen, ein Sobltätigkeiis⸗ jeſt für die ärmſten Kinder der Stabt zu veranftelten. Und zwar ſollie das Feſt am 1. Januar 1880 ſtattfinden. Die letzten zwei Wochen vor dem Feſte kamen zum Aerodrom E⸗ Kaſinos, wo das Feſt gefeiert werden jollte, täglich Aeromotore und brachten Spielzeug aus Nürnberg, Blumen kaud ms⸗ 18 Wore uf⸗ wee Pumpernickel aus Deutſch⸗ le ein Acromptor brachte gar Zulinder mit ⸗ ſterter Luft aus der Riviera. 5 wünder mit kenden 
Der Veranſtalter des Feſtes ſchaute die Zulinder un und lagte: Das iſt aut. Im Saal wird eine ausgezeichnete Luft ſein. Es darf aber nicht auf der Gaſfe zu kalt ſein!“ 
Er ging zum Radiofon: 

„Hollo: Dort Radiofon Zentralſtation? Verbinden Sie me mit dem Direktor der meteorvlogiſchen Stativn!“ —* 
Lach einer Minnic ſah man auf dem Ekrau des Appa⸗ rates das Arbeitskabinett des Direktors. Der Leiter der meteorologiſchen Station ſaß hinter dem Schreibtiſch und Eadterte ürgendwelche Tabellen. „Guten Tag, was wünſchen Sie? 

„Herr Direktor, ich möchte erſahren, welches Si beule rwarten2— öch fahren, welches Selter Sie 

„10 Grad Kälie“ laniete die Autmorl. 
Suiten iſt ů1 Aiebenz ür: be 1 ünben werden jrieren. —— Sie die Liebenswürdigkei en und di— 
ratur auf 3 Grad ſinken laffen!“ 50 ie Tempe⸗ 

„All right?“ 
„Und Schner barf auch nicht fallen!“ 
„Bitte. Ihre Sünſche werden erfüllt werden!“ 

. Der Direktor der metesrolagiſchen Stafion traf jofort jeine D rionen: auf der Zeutral⸗Lichtſtation wurde eine 
künſtliche Sonne angezündet, die vom Norden kommenden 
Dolken wurden durch beiondere Elektrone Serſtrent. Die 
Tenperatur fiel nach und nach und ſtand gegen Abend 

Grad unter Null. Die Sterne am Himmel erichraken vor 
der künftlichen Sonne und verichwanden irgendwo am 
dimmliſchen Firmament und die dunkle Nacht traute EE 
Rickt aus ihrem Verheck 

    

      

        

  

  

  
    

   

   

    

  

bandsvorſtandes in Empfang genommen und nach Stuttgart 
überführt werden. Am nächſten Sonntag vormittags 10 Uhr 
ſindet im Stuttgarter Siegle⸗Haus eine große Trauerſeier ſtait, 
an der Vertretungen des Reichstags, der ſozialdemoeratiſchen 
Fraktionen, des Parteivorſtandes, des Intervationalen Metall⸗ 
arbeiterbundes und der ver ſchiebenen Metallarbeiterorganiſa⸗ 
tionen teilnehmen. An die Trauerfeter im Siegle⸗Haus wird 
UU ein großer Trauerzug zum Pragfriedhof anſchließen, wo vie 

eſtattung erfolgt. 

  

Das Urteil im Landsberger Fememordprozeß. 
Im Landsberger Fememordprozeß gegen Schulz, Klapp⸗ 

roth und Genoſſen wurde geſtern abend das Urteil gefällt, 
Die Angeklagten Oberleutnant Paul Schulz, Rehm, Willi 
Klapproth und Vogel werden freigeſprochen. Wegen 
Körperverletzuna mittels gefährlichen Werkzeuges wurden 
Schleburr zu einem Jahr, Grät zu vier Monaten, Fricke zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt. Becker wird wegen 
Anſtiſtung zur geſährlichen Körperverletzung in Tateinheit 
mit Nötigung zu neun Monaten Gefängnis, Raphael 
megen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzengs in 
Tateinheit mit Nötigung, Meineid und Beihilfe zum Mord 
zu acht Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt. Glaſer wegen 
Beihilfe zum Mord zu drei Jahren Zuchthaus, Erich 
Klapproth wegen Beihilfe zum Mord zu 15 Faähren 
Zuchtbaus und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf 
zehn Jahre. Fricke, Willt Klapproth und Vogel werden auf 
freten Fuß geſetzt. Gegen Paul Schulz lauft in einer anderen 
Sache noch Unterſuchungshaft. Strafausſetzuna wird in 
keinem Falle für angemeſſen erachtet. 

Di Urteilsbegründung. 
In der Begründung des Urteils im Fememordprozeß 

wird u. a. ausgeführt: Das Gericht iſt der Auffaſſung, daß, 
wenn das Arbeitskommando Küſtrin weſentlich die legalen 
Zwecke verfolgt hätte, es nicht zur Mißhandlung und Er⸗ 
mordung Gröſchkes gekommen wäre, ſondern daß gerade das 
Beſtreben, Dinge vor der Oeffentlichkeit geheim zu halten, 
zu dieſen Vorgängen geführt hat. Das Schwurgericht iſt 
der Ueberzeugung, daß die Angeklagten, die dabei mitge⸗ 
wirkt haben, ſo ſehr ſie glauben mochten, daß ſie als Sol⸗ 
daten anzuſehen ſeien, ſich der Rechtswidrigkeit ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe bewußt gewefen ſind. Das Gericht iſt überzeugt, 
daß Büſching den Gröſchke vorſätzlich und mit Ueberlegung 
hingemordet hat. Die Ueberlegung geht ſchon aus den Vor⸗ 
bereitungen zur Tat hervox. Die Angeklagten Klapproth 
und Vogel hat das Gericht freigeſprochen. Es erſcheint 
zwar möglich, daß ſie in die Tat eingeweiht waren, aber das 
Gericht erachtet es doch nicht für erwieſen, daß ſie bei den 
Vorgängen unmittelbar mitgewirkt haben. 

Zur Perſon des frelgelprochenen Oberleutnants Schulz 
wird in der Begründung erklärt: Das Gericht iſt der Ueber⸗ 
zengung, daß der Fähnrich Becker und der Leutnant Schrenk, 
das, was ſie über die Unterhaltung mit Schulz vor Gericht 
ausgeſagt haben, nicht aus der Luft gegriffen haben. Aber 
was Schulz im einzelnen ausgeſagt hat, kann nicht genau 
feſtgeſtellt werden. Wenn auch Klapproth und Büſching in 
einem engen Berhältnis zu Schulz geſtanden haben, ſo iſt 
doch nicht nachgewieſen, daß Schulz ſo auf ſie eingewirkt hat, 
daß das Schwurgericht ein Todesurteil verantworten könnte. 
Vielleicht haben ſie auf Grund irgendeiner falſch verſtandenen 
Aeußerung des Schulz gehandelt, vielleicht glaubten ſie, 
auch etwas au tun, was er ſpäter billigen würde, aber das 
Schwurgericht glaubt, wenn es Paul Schulz auch freiſpricht, 
doch an ſeine moraliſche Schuld, weil er den beiden zu ſehr 
vertraut hat. ů 

, Die Angeklagten haben ſich bie Entſcheidung über die 
Einlegung eines Rechtsmittels vorbehalten. 

  

Andauernde Spannung zwiſchen Regierung und Seim. 
Der Konflikt zwiſchen dem Seim und der Regierung 

konnte noch immer nicht beigelegt werden, ſo daß die für 
Mittwoch angekündigte Eröffnungsſitzung nicht ſtaktfand. 
Der Seimmarſchall hat infolgedeſſen die Verantwortung für 
die verfaſſungsmäßige Einberufung des Parlaments abge⸗ 
lehnt und die Initiative der Regierung überlaſſen, die den 
Konflikt heraufbeſchworen hat. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird ſogar von der Möglichkeit eines Rücktritts des 
Seimmarſchalls geſprochen. Die Nationaldemokraten haben 
dem Seimmarſchall eine Entſchließung überreicht, in der ſie 
gegen das Verhalten der Regierung als eine Verletzung 
der Verfaßfung proteſtieren. Die innervolitiſche Lage iſt 
nach wie vor noch ſehr undurchſichtig. In den Kreiſen des 
Parlamentis nimmt man an, daß die Eröffnung des Seims 

I. 
Der kleine Jonny war den ganzen Tag in nervöſer 

Stimmung, ſein Schweſterchen war erkrankt und ſein Vater, 
der ehrenwerte Mißter Bromn, wollte, daß auch Jonny zu 
Hauſe bleibe. 
8. „Wir werden alles im Radio hören und ſehen,“ ſagte der 

ater. 
„Alle meine Schulkameraden werden beim Feſt ſein,“ 

erwiderte Jonuy .. ich möchte auch dabei ſein!“ 
Es murde ein Familienrat abgebalten und beſchloſſen, 

daß Jonnn mit dem Vater zum Feſt geben und daß die 
Mutier mit dem kranken Schweſterchen ſich das Feſt im 
Radiofon anſehen und anhören werden. 

Jonny zitterte vor Erregung. 
„Dir werden zu wät kommen!“ rief er dem Vater zu. 
Der alte Bromn lächelte und fagte: 
„VBie ſpät iſt es eigentlich?“ 
Jonny drückte einen Knopf an und auf der Band erſchien 

das hell beleuchtete Ziffernblatt des Hanptobfervatoriums 
von Nebraska. 

⸗'iß und das Feſt beginnt um fünf, 
Jonny hatte ſchon den Fluggürtel angeſchnallt und in 

eln Paar Minuten war auch der Bater fertig. 
„ieb den Gürtel feiter an, Jonny, ſtell ihn auf „kleine 

Geichmindigkeit“ an. Auf welche Höhe haſt du ihn geſtellt?“ 
„Auf 200 Meter!“ ſagte Jonny. 
„2 Meter genügen, bemerkte Miſter Bromn. 

„Bei 75 Meter lauien wir Gefahr, an den Nauchfängen 
Sängen zu bleiben? brummie Jonnu. 
Noch einigen Minnten traten fie auf eine breite Teraße, 

die aleichzeitig als Aerpſtation diente. Sie brückten die 
Knödie ſürer Finggüriel, erboben ſich in die Luft und 
ſchraubten nich in eine Höbe von 75 Meter. 

Vor ibnen, auter ihnen, über ihnen flogen hin und her 
Menſchen wie gigantiſche Bögel. Der Verkehr wurde durch 
die LSufipolizei geregelt. Vor dem Vater und Jonun flog 
rine „Sruppe, Schulkinder. Iynnu erkannte ſeine Frennde. 

„Schan, Sater, Sas iſt Jackie dort rechtis. . . And da 
unten zehn Meier unter uns Marz.ſie fliegi jo niebrig, 
daß ne in den Telegraphßendrähten bängen bfeiben wird. 
Und dort oben flicgt Silliams. Ich muß ihn einholen. 
Saß mich Bater⸗- 

Joumn- brge üi»- Sin. “ 
Jonnn drückte einen Knopf an, ſchranbie ßch höher und nas einigen Minnien flog er neben Siliams. 

Lein Frenud iie — ach nirs Er, Dis Ertas Vater. Jonnn und 
en ſich nieder, die Luftgürtel wurden in die 

Sardervbe gegeben und Jonny trat erreat in den Scal. 

partei in Schottland iusgeſamt 47 Sitze gewonnen. 

Ende dieſer Woche erfolgen wird. In Regterungskreiſen 
wird Eude November als Termin angegeben. Dadurch 
würde allerdings die Zeitſpanne von fünf Monaten zur Be⸗ 
ratung des Haushalts nicht eingehalten werden können. Der 
„Robotnik“ erklärte, die feierliche Eröffnung des Sejms ſolle 
wahrſcheinlich am Schluß unter Vorſitz des Staatspräſidenten 
ſtattfinden, was jedoch mehrere Parteien ablehnten, ſo dat 
die Möglichkeit eines weiteren Konflikts gegeben iſt. 

** 

Die mſiiſche Antwormote an Polen. 
Vorgeſtern überreichte der ruſſiſche Botſchafter in Lchrienre⸗ 

Wofty w, die ruſſiſche Antwortuvte auf die polniſche Note 
wegen der im ruſſiſch⸗litauiſchen Vertrage angeſchnittenen Frage 
der Zugehörigleit Wilnas. Bekanntlich bepol ſich die polniſche 
Reglerung in ihrer Note auf den ruſſiſch⸗polniſchen Friedens⸗ 
vertrag von Riga und auf den Beſchluß des Botſchafterrates 
in Paris, daß „die Frage der Zugehörigteit Wilnas nicht er⸗ 
örtert werden darf“. In der ruſfſiſchen Antwort wird in der 
Hauptſache darauf hingewieſen, daß Rußland den Botſchafter⸗ 
rat niemals anerkannt habe und ſomit könne ſein Beſchluß für 
Rußland, das in bezug auf Polen nur mit dem Inhalt des 
Friedensvertrages von Riga rechne, keine Bedeutung haben. 
Der ruſſiſch⸗litauiſche Vertrag ſtehe aber in teiner Weiſe in 
Widerſpruch zum ruſſiſch⸗polniſchen Friedensvertrag von Riga. 

  

Untaten der Faſchiſten. 
Nach einer Meldung des „Corriere della Sera“ haben die 

Faſchiſten in Genua den ſozialiſtiſchen „Lavoro“ geſtürmt 
und dabei in der Redaktion und der Druckeret alles ver⸗ 
wliſtet. Das Papierlager ſteckten ſie in Brand, und als die 
Feuerwehr erſchien, hinderten ſic ſie an ihrer Tätigkeit, ſo 
daß ſie militäriſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. In 
der Druckeret des „Lavoro“ wurden 12 Setzmaſchinen und 
zwei Rotationsmaſchinen beſchädigt. In einer der Haupt⸗ 
ſtraßen Gennas wurde dann die Wohnung des früheren 
ſozialiſliſchen Rechtsanwalts Roſſi im Sturm genommen. 
Die Polizei mußte eingreiſen und von der Waffe Gebrauch 
machen. Es gab zwei Tote und 20 Verletzte. Der eine ber 
Toten iſt ein Polizeibeamter. ů ‚ 

In Tripolis iſt es zu neuen, ernſteren antilcanffeüſen 
Lundgebungen als in Ventimiglia gelommen. Italieniſche 
Faſchiſten drangen in das franzöſiſche Konſulat und zerſtörten 
ſämitliche Einrichtungsgegenſtände. In Benghaſi zwangen ſogar 
die ſtädtiſchen Behörden den franzöſiſchen Konful, die italleniſche 
Flagge auf dem Konſulat zu hilfen. Beide Konſuln Waßch He⸗ 
fort bei dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom te i iealie ̃e⸗ 
ſchwerde eingelegt, worauf der Botſchafter bei der italienſſchen 
Regierung vorſtellig geworden iſt. Staatsſekretär Grandi, der 
von den Zwiſchenfällen noch nichis wußte, hat dem franzöſiſchen 
Botſchafter ſofort die Entſchuldicung der italicniſchen Regierung 
ausgeſprochen. Eleichzeitig hat der franzöſiſche Botſchafter 
wegen der Zwiſchenfälle in Ventimiglia Einſpruch erhoben. 
Es wurde ihm erklärt, daß die italieniſchen Lokalbehörden E, 
bereits bei dem franzöſiſchen Konſul in Ventimiglia entſchuldigt 
hätten. 

  

Ein Sozialbemohrat Reichspreffechef. 
Am Donnerstag dürfte der bisherige Dirigent der Preſſe⸗ 

abteilung der Reichsregierung, Geheimrat Dr. Zechlin, vom 
Reichspräſidenten zum Miniſterialdirektor und Preſſecheſ 
der Reichsregierung ernannt werden. Zechlin entſtammt der. 
Beamtenlaufbahn und iſt Mitglied der Sozialdemokratiſchen 
Partei. Er erfreut ſich in der Berliner Preſſe allgemeiner 
Beliebtheit und wird ſowohl in Regierungskreiſen als auch 
in den bürgerlichen Parteien als tüchtiger und befähigter 
Beamter geſchätzt. **„** 

Die Ernennung erfolgt in Uebereinſtimmung mit 
Fraktionen der Mittelparteien auf Vorſchlag des Reichs⸗ 

   

  

kanzlers. Der Berufung des Sozialdemokraten Zechlin an 
die Spitze der Preſſeabteilung iſt damit eine gewiſſe politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. Sie zeigt, daß die Reichsregierung 
und die hinter ihr ſtehenden Parteten, insbeſondere aber der 
Reichskanzler, mehr auf Verbindung nach links als nach 
rechts Wert legen. So dürfte die Ernennung zugleich als 
eine Antwort der Reichsregierung auf die „Enkweder⸗Oder“⸗ 
Rede des Grafen Weſtarp zu betrachten ſein. 

Der Arbeiterwahlſieg in England. Das endäaültige Er⸗ 
gebnis der ſchottiſchen Wahlen läßt den Sieg der Arbeiter⸗ 
partei noch größer erſcheinen. Danach hat die eunbetrerr 

De⸗ 
der Arbeiterpartei bei dieſen Wahlen in Geſamtgewinn 

und Sthottland erhöht ſich damit auf England, Wales 
200 Sitze. 

  III. 
Der Saal war mit Hilfe eines bejonderen Moalators den 

Strahlen einer künſtlichen Sonne ausgeſetzt: Die Kuppel 
zeigte den Sternenhimmel. Der Mond ſandte ſeine ge⸗ 

ſpenſtiſchen Strablen in den Saal. Die Temveratur er⸗ 
innerte an einen lauen Sommerabend. 
Die Kinder ſchauten auf den Himmel und riefen voll 

Entßzücken: „Schau, da iſt die Venus ... dort der Sirins, 
da der Merkur.“ ů 

Der Direktor des Hauptiobſervatoriums von Nebraſſa 
hielt den Kindern einen Bortrag über die Wunder des Him⸗ 
mels, der fernen Lande und Planeten. ů 

„Der Weltraum,“ ſagte der Direktor, „wird für uns lange 
ein Geheimnis bleiben. Wir haben zwar in der letzten Zeit 
große Fortſchritte gemacht und da iſt möglich, daß der Traum 
der Menſchheit — der Flug auf den Mars — ſich Hald ver⸗ 
wirklichen wird. Wenn auch die Verſuchsflüge mit der 
Aerotorpede Profeſſor Browns bis nun keine poſitive. Re⸗ 
jultate ergeben haben, ſo haben ſie dennoch den Beweis er⸗ 
bracht „daß es möglich iſt, im luftleeren Raum Hunderte von 
Kilometer zu durchfliegen. Ich bin überzeugt, daß mit der 
Zeit es uns gelingen wird, die Verbindung mit dem Mars 
herzuſtellen. Der Mars wird für uns nur eine Zwiſchen⸗ 
ſtation ſein. Und vom Mars werden wir die Reiſe nach den 
anderen Plancten unternehmen. Da die Bewohner des 
Mars älter und klüger find als wir, ſo hoffen wir, Das es 
uns gelingen wird, auch andexe Planeten zu erreichen. 

In dieſem Moment verlöſchte der Mond, die Sterne und 
gleichzeitig wurde der Ekran, der die rückwärtige Band be⸗ 
deckte, hell beleuchtet und die Anweſenden ſahen ein großes, 
ſymphoniſches Orcheſter:: 

Dieſes Orcheſter iſt bas berühmte füumphoniſche Orcheſter 
von Boſton. Mit Hilfe des Radivfons werden wir es bören 
und ſehen.“ Und gleich darauf ertönte die amerikaniſche 
Nativnalhumne. Nach dieſer Borführung ſah man die 
Pariſer „Opera comique“, das „Wiener Hofovernballett“, 
eine Vorſtellung des Londoner Hypodrom ZSirkus. — 

Die Zuſchauer konnten die auswärtigen Künſtler hören 
und ſehen, als ob die Akademie im Saal ſtattfand. 

Das Clou des Programms bildete eine von Kindern ge⸗ 
ſpielte Komödie „Der Flug auf den Mars“. Eine Gruppe 
Schulkinder im Alter von 10—14 Jahren hatte beſchloſſen, 
beimlich eine Reiſe nach dem Mars zu unternehmen. Die 
Kinder ſchlichen ſich auf das Flugfeld, ſchlupften heimlich 
in eine bereits für den nächſten Tag bereitgeſtellte Aero⸗ 
torpede des Profcſſors Brown. Der Profeſſor ſollte näm⸗ 
lich eine neue Verſuchsreiie in den luftleeren Raum unter⸗   nehmen. Ein Bub bob einen Hebel und die Aerotovede floa 
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Sie habe ein um 

das Grundübel, die undempkraliſche Danziaer Verfaſſung, 

  

Nr. 268 — 17. Jahrhang 
— ———————————— 

Die Parteien und d 

1. Beiblatt 

ie neue Regierung. 
Die große Ausſprache im Volkstag. 

Als Präſident Semran die Sitzung eröffnete, war das Haus zwar ſchon voll beſetzt, es herrichte aber noch wenig Intereſſe für die Verhandkungen, man unterhielt ſich laut und las Zeitungen. Das änderte ſich auch kaum, als der deutſchnationale Sprecher, Abg. Schwenmann, die Stellung ſeiner Parteti zur Regiernnaserklärung kundgab. Die Be⸗ kanntmachungen des Präſidenten. daß die Unterſuchungs⸗ alten zn der Ziehmſchen Jollaffäre im Hauſe zur Einſicht auslägen und daß der Senat die Gefetze zur Finanzfanicrung zurſickgezogen habe, fanden keine Begchtung. 
Der Aba. Schwegmann (D.⸗N.) gab zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß' die Regierungserklärung ſo nüchtern ausgefallen ſei, pries dann die vis zur Bewußtloſigkeit ab⸗ gedroſchene Phraſe von der „Wahrung der Selbſtändigkeit Danzigs und ſeines deutſchen“ Eharakiers“, dte als voberſter Leitſas für die nene Regieruna gelte. Sellſamerweife billiate erzanch di⸗ Erklärung bezüglich der Haltuna gegenüber dem Völkerbund, bie nach neueſter deutſchnatlonaler Einſicht von Vertraucn erfüllt ſein ſoll. Er. zeigte aber auch gleich den Pferdefuß, nämlich, 

baß die Polktik gegenüber Polen die Bahnen einſchlagen foll, die ſeinerzeit der alte deutſch⸗ 
nationale Senat vorgcßeichnet habe. 

Bezllglich der Finanzſanierung, ſo meinte er, müßte man es aanz dem Ermoſſen des Senats überlaſſen, ob eine An⸗ leihe durch den Wölkerbund oder im Inuern des Staates einzußolen ſei. Die Deutſchnationale Partei wäre mit allem einverſtanden. ů 
Natürlich bat Herr Schwegmann auch keine Bedenken gegen das Ermächtiaungsgeſetz. Er vpries dieſe Maßnahme vielmehr als eine beſonders einſichtige, beti der es außer ollem Siweifel ſtehe. daß ſie nicht verfaſſungsändernd ſei. In dieſer Anſicht befſnde er ſich in Gemeinſchaft mit „erſten Wirtſchaftlern und Furiſten“. Große Bedenken hatte. er natüirlich gegen das von der früheren Regierung abge⸗ ſchloſtene Zollabkommen. Er tiſchte auch wieder das Mär⸗ chen auf daß ſeine Partei nach wie vor dem Tabakmonovol blehnend gegenüberſtehe. (Lachen links.) Dann ermahnte er die Regierung, in allen ihren Handlungen Rückſicht zu nehmen auf den bodenſtändiaen-Beſitz auf dem Lande und in der Stadt, der nach ſeiner Melunna immer die ſtärkſte Stütze des Dentſchtums geweſen ſei. Es märe zu begrüßen, wenn die Regierung der Beſeitinnng der Wohnunaszwanas⸗ wirtſchaft näherkommen würde. Bezüalich des Ahbaus der Beamtengchälter müſſe man die wohblermyrbenen Rechte der Heamten ſtets im Auge behalten und nicht daran rütteln. Allgemeine Stille und Anfmerkfamkeit herrſchte. als der Reöner der Sosjaldemokratiſchen Partei Aög. Gen. Dr. Lamnitzer, die Rednertribüne betrat. Seine mit betretenem Schweigen auf der Rechten und lebhaftem Beifall anf der Linken und zum Teil auch in der Mitte des Hauſes auf⸗ genommene Rede. die eingehendſte der geſtrigen Sitzung, geben wir an anderer Stelle wieder. 

Das Zentrum, das nun auch ů 
wieder Arm in Arm mit den Deutſchnationalen 

gebt. ließ ſeine Stellungnahme durch den Aba. Weiß ver⸗ klinden. Er verſuchte eine auß ſehr ſchwachen Füßen ſtehende Rechtfertiaung für das Hin⸗ und Herſchwanken der Pplitik ſeiner Partei zu geben. Er ermahnte dann die Oypyſition in ſchulmeiſterlichem Ton. mit der Regierung nicht allzu ſcharf ins Gericht zu gehen. 
Abg. Raſchke (Kom.) wußte zu der Regierungserklärung bes neuen Senats nichts anderes zu ſagen. als auf den alten zu ſchimpfen. Wieder einmal hatte die Sozialdemokratie an 

ollem ſchuld. Er vroyagierte dann eine, „wirtſchaftliche An⸗ lehnung des Freiſtaates an Sowjet⸗Rufland“ und kündete gans zum Schluß dem neuen Senat ſchärſſte Oppoſition an. 
Auch Abg. Dr. Wagner (Lib.) fühlte ſich nicht recht wohl in ſeiner Haut. Der Frontwechſel der Liberalen Partei, ſo 

erklärte er, ſei nicht als ein ſolcher anzuſehen. Die Partei folge nur den ſtaatspolitiſchen Notwendiaketten. Er ging dann auf die Gründe, die zum Sturz des alten Senats ge⸗ führt haben, des näheren ein, und glaubte feſtſtellen zu 
können, daß der Mifierfola in Genf der Anlaß zum Re⸗ 
gierungswechſel geweſen ſei. Mit der außenpolitiſchen Rich⸗ tung der neuen Reagieruna ſei ſeine Partei einverſtanden. 
Man könne zwar nicht ſagen. daß die Verſtändigungsvolitik mit Polen unfruchtbar geweſen ſei, wohl aber, daß Polen zut wenig Entaegenkommen bewieſen habe. Es ſei zu be⸗ 
dauern, daß die von den Liberalen ſtets propagierte Kroße Koalitivn auch jetzt nicht zuſtandegekemmen iſt. Seine Partei 
claube aber nach wie vor, 

daß die Znkunft der arnken Koalition von Schweamann 
bis Gehl gehöre. 

ſo größeres Recht dazu. als die Sozial⸗ demokrarie in der bislerigen Reaierung bewieſen habe. daß ſie den Aufgaben einer Renierxunaspartei in höchſtem Maße nerecht geworden ſei, und daß ſie zu den ſtaatserhaltenden Parteien gohöre. Dafür gebühre ihr uneingeſchränkter 
Dank. Baezliglich des Abbaus der Beamtengehälter müſſe von den Beamten unbedinat Einſicht gefordert werden, da eine ſolche Maßnahme unter keinen Umſtänden äu um⸗ 
gehen ſei. ů 

Abg. Langowſfki (Pole) gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß der Senatspräſident Sahm. der ſelbſt nach Genß gegangen ſei, um eine Anleibe zu erhalten, ſest vlbtz⸗ 
lich den Bölkerbund übergeßen wolle. Auch das Verhalten 
des Finanzſenators müſſe man zum mindeſten als ſehr ſelt⸗ 
ſam bezeichnen. Es fei daraus aber wieder einmal zu ſehen, daß unbebingt 

  

abgeändert werden müſſe. Im übrigen ſei die Phraſe von 
der inneren Anleihe nichts als Spiegelfechterei. Wer ſolle 
denn die Anleihe zeichnen. Handel und Induſtrie liegen 
danieder. Die Landwirtſchaft verfüge über kein Kapital. 
Private Kavitaliſten gebe es nicht. Die Einlagen der Spar⸗ 
kaſſen, die allerdings die Höhe der Vorkriegsjahre erreicht 
hätten, ſeien als Erſvarniffe fedoch nicht zu werten, da ſich die Sparkaſſen anf Bankgeſchäfte umgeſtellt haben. Man ſolle auch nicht vergeſſen, daß das vorhandene Kapital zum 
großen Teil aus volniſchen Händen ſtamme, die natürlich 
kein Intereſſe daran haben, den Freiſtaat zu ſanieren. 
Aeußerſt beſchämend ſei es vor allem, daß der Senat mit Ser Beamtenſchaft bezüglich des Abbaus einen Kuhhandel 
eingeßhen wolle. Das Ermächtigungsgeſetz ſei nichts anderes 
als ein ſchusder Verſaſſungsbruch. Nachbem der Redner 
noch einige Bedenken gegen die Juſtizreform geäußert hatte, erklärte er, daß der neue Senat kein Vertrauen verdiene. 

Um allen eventuellen Schwierigkeiten zu entgehen, ſchnat⸗ 
terte Abg. Heuke (Beamter) mit leifer Stimme eine Er⸗ klärung ſeiner Gruppe herunter, von der man nichts an⸗ 
deres verſtand, als daß er die Kürze der Regierungs⸗ 
erklärung als ein großes Berdienſt des neuen Senats an⸗ 
ſehe. (In Gehaltsforderungen iſt ſeine Gruppe ja nicht ſo 
beicheiden!)   

Nun kam die Hppoſition noch einmal zu Wort, Im Namen der Deutſch⸗Danziger Volkspartei ſprach Abg. Dr. Blavier. Er beging aleich zu Anſang die Unkluaheit, ſein Verbalten beim Sturz der alten Regierung zu rechiſertigen und verſicherte immer wieder, daß ſein Mißßtranensvotum nicht den parlamentariſchen, ſondern den hauptamtlichen natoren gegolten habe, und daß der Senat nicht bätte zurückzutreten brauchen. Was ſeine Partet gewollt, habe ſie nun leider nicht erreicht. Dem neuen Senat müſſe man äußerſt mißtrauiſch gegenſtberſtehen. Für die Liberalen ſei es bezeichnend, daß ſie es nicht gewagt hätten, Nos und Fewe⸗ lowſki in den Senat zu ſchlcken, für die Dautſchnatlonalen, daß Handelskammerpräſident Klawitter draußen geblieben ſel. Die Zuſammenſetzung des jetzigen Senat⸗ ſei unmög⸗ lich. Alle ſeine Mitglieder ſeien 
abhännina von Biehms Gnaben. 

Beſonders unſympgthiſch, aber auch bezeichnend, ſei die Zu⸗ gehörigkeit zweier Beamienvertreter, womit erreicht ſei, daß im Senat heute eine Beamtenmehrheit be⸗ ſtehe. Das Verſprechen auf Erleichterung der Wohnungs⸗ zwangswirtſchaft ſei nicht ernſt zu nehmen, man könne auch nicht glauben, daß der Senat das Tabakmonopol umgehen wolle. Das Ermächtigungsgeſetz bebeute einen Verfaſſungs⸗ bruch, es ſei auch nicht zu glauben, daß ernſtliche Schritte bezüalich des Abbaus der Beämtengehälter unternommen würden. Alles in allem lehne die Deutſch⸗Danziger Volks⸗ partei die neue Regicrung ab. 
Eine klare Stellungnahme vermied der Abg. Bergmann Deutſchſoz.), der zwar erklärte, die Regierung itüßen zu wollen, im übrigen aber ſtarke Bedenken gegen das Ermäth⸗ tigungsgeſetz ausſprach. Abg. Hohnfeldt Nat.⸗Soz.) griff 

ber Danziget Voltsſtinne 

  in äußerſt temperamentvoller Weiſe die neue Revierung an. 
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in teiferen Jahren fällt gar ſehr 
Veue an manchen Männern ſſchner, 
Doch dieſen Klub von reiſen Kerls, 

  

Naubüberfall in einem Hausflur. ‚ 
Auf dem Hauptbahnhof lernte geſtern morgen ein polni⸗ 

ſcher Studenk einen Landsmann kennen, der ihn in ein 
Hausflur lockte und dort ausraubte. Der Unbekannte ſetzte 
dem Studenten plötzlich ein Meſſer auf die Bruſt und be⸗ 
drohte ihn mit dem Tode. Der ſo Eingeſchüchterte ließ ſich 
die Brieftaſche mit einem größeren Geldbetraa und einen 
Gepäckſchein rauben. Der Vorfall wurde ſofort der Krimtnal⸗ 
polizei gemeldet, ſo daß es dem Räuber nicht gelang, das 
Gepäck en ſeinen Beſitz zu bringen. Die Kriminalpolizei iſt 
dem Täter auf der Spur. — 

offnungen, die nicht erfüllt wurden. Es gab noch eine Zeit 
in Hanni upo neue Firmen aus der Erde ſchoſſen, wie Pilze nach 
einem warmen Regen. Lange iſt es her! Das große Sterben kam, 
und der „Staatsanzeiger“ mußte ganze Seiten opfern, um die 
Namen der verſchwundenen Firmen bekanntgegeben. Die Infla⸗ 
kionsgründungen wurden vielfach wieder gelöſcht, aber es wurden 
auch Firmen vom Schickſal ereilt, die ein beſſeres Los verdient 
hatten. In der letzten Ausgabe des „Staatsanzeigers wird wieder 
einmal bekanntgegeben, daß eine Reihe von Firmen im Handels⸗ 
regiſter gelöſcht worden find, weil ſie nicht mehr beſtehen. 69 Fir⸗ 
menteilen dies Schickſal vieler — 15 

Der Raſch⸗Konkurs ohne Maſſe. Im Konkursverfahren gegen 
den Weſtamclene Guſtav Raſch vom Klein⸗Hammer⸗Park iſt ein 
Termin anberaumt worden, in dem den Gläubigern vorgeſchlagen 
werden ſoll, das Konkursverfahren einzuſtellen, da nicht einmal 
die Koſten des Verfahrens herauszuholen find. Alſo eine richtige 
Stahlhelmpleite: ů 

Von einem Autb angefahren wurde geſtern nachmittag der zehn 
Jahre alte Schüler Helmut Kaiſer, wohnhaft Stadigebiet 25. 
Beim Ueberſchreiten der Straße in Petershagen ſtreifte ihs ein 
vorbeifahrender Kraftwagen, der den Jungen zu Boden ſchleuderte. 
Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche Krantenhaus ge racht, wo 
jedoch nur leichtere Verletzungen am Kopf und Hautabſchürfungen“ 
feſtgeſtellt wurden. 355 

lücklicher Huſſchlag. Der 59 Jahre alte Händler Johann 
Sia aus Vrenau beſand ſich geſtern morgen mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk auf der Fahrt nach Kl.⸗Zünder. Als er vom Wagen ſtieg. 
ſtützte er ſich auf ſein Pferd, das ausſchlug und T. ſo unglücklich 
traf, daß er einen jchweren Unterſchenkelbruch erlitt. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten ſind von der Kriminal⸗ 
polizei mehrere Fahreider und eine ſchwarze Reiſehandtaſche, zirka 
50 Zentimeter lang. Intereſſenten wollen ſich während der Dienſt⸗ 
ſtunden auf dem Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, melden. 

Schonzeit. Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln 
und ſchoktiſche Moorhühner iſt auf den 17. November feſtgeſetzt 

  

worden.   

Donnerstag, den 4. Rovember 1026       

   

Die jetzige Haltung der Deutſchuationalen beweiſe ihre vol⸗ lige Charakterloſigkeit. Ste hätten auf thre Fahnen das Wort „Wahrheit“ geſchrieben, ihr Handeln ſet jedoch von Unwahrhaftigkeit vegleitet. Der Vertreter des Beamten⸗ bundes im neuen Senat ſolle ſich hilten, einen Gehaltsabbau bei den unteren Beamten zit propagieren, das würde das Eude des Beamtenbundes bedeuten. Allerdinas ſei ſeiner Gruppe die neue Regierung vom nationalen Standpunkt aus lieber als die alte. Solange jedoch eine ſoziale Einſtellung des neuen Senats nicht zum Ausdruck komme, könne man ihm kein Vertrauen ſchenken. 
,Der letzte Redner war Abg. Rahn (wild). Er beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit dem Ermächtigungsgeſetz und be⸗ wies aus einer großen Anzahl von Beſtimmungen der Dau⸗ ziger Verfaſſung, daß dieſes verfaſſungsändernd ſei. Die nenen Senatoren hätten ihr vor einer Woche geleiſtetes Ge⸗ löbnis auf die Verfafſung recht ſchnell vergeſſen. 
Der Sinn der Danziger Verfaſſung ergebe einwandfrei, daß Diktaturbeſttmmungen gerade vermieden werden ſollen. Wenn ſich der Danziger Senat auf das Gutachten Labans ſtütze, um den Verfaſſungsbruch zu rechtfertigen, ſo ſei dazu zu bemerken, daß 

dieſes Gntachten vereits in ben ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von allen Staats⸗ 
rechtslehrern verworfen 

und ſpäter ſogar von der preußiſchen Regierung ſelbſt desavutert worden ſei., Bezüglich des Zollverteilungs⸗ ſchlüſſels ſolle man nicht glauben, daß Polen dem neiten Soenat gegenüber dasſelbe Entgegenkommen beweiſen werde wie bem alten. Es iſt leicht möalich, daß neue Verhandlun⸗ gen ungünſtiger verlaufen werden, Alles in allem könne man die Notwendiakeit zu einem Ermächtigungsgeſetz nicht einſeben, da alle Fragen mit der gleichen Schnelligkeit auch auf geſetzmäfigem Wege gelöſt werden könnten. Das ver⸗ nünftiaſte wäre, daß der Senat die Borlage zum Ermächtt⸗ gungsgeſetz zurückziehe, 
Das Haus vertagte ſich nun auf heute nachmittag 3½ Uhr. Die Sitzung hatte bis 7 Uhr gedauert. 

HMEA, 

  

Erſtes Auftreten der Senats⸗Mutiometten. 
Das tanzt noch wie die Tiller Girks, 
— Und fällt's Sawaßki auch fehr bitter, — 
Nach der Muſik von Ziehm—Kiawitter. 

Die neue Inderziffer. 
Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

ſchreibt uns: 
Die nach der neuen Berechnungsmethode⸗ feſtgeſtellte 

Goldindexziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh⸗ 
nung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchließlich Verkehr) betrug für die Stadtgemeinde 
Danzig im Durchſchnitt des Monats Oktober 1928: 134⁴j,3 
(1018 -= 100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt 
des Monats September 1926 feſtgeſtellten (134,7) eine Ver⸗ 
minderung von 0,8 Prozent auf. 

Billiger geworden ſind im Berichtsmonate: Gemüſe und 
einige Bekleidungsgegenſtände; dagegen haben die Klein⸗ 
handelspreiſe für Butter, Salöheringe, Eier und Milch an⸗ 
gezogen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Der hohe Druck über Nord⸗ 
und Oſtemoba vermindert ſich. Auf der anderen Seite haben ſich 
die von Frankreich nach Deütſchland und dem Mittelmeer vor⸗ 
geſtoßenen Tiefdruckgebiete ſtark aufgefüllt. Die Wetterlage iſt jetzt 
geradezu gekennzeichnet durch das ſchwache Luftdurckgefölle. 

Vorherſage: Vielfach trübe, leichte Regen älle, Tempera⸗ 
turen ein wenig über Null. Schwache, umlaufende Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages 5,8. — Minimum der letzten 
Nacht 1.4. ů 

  

Mit ſeinem Fuhrwerk verunglütckt iſt geſtern morgen gegen 8 Uhr 
ber Deiſ ůer Velmn Haß, Ohra, Niederfeld 45, wohnhaft. Er 
hatte anf jeinem Einſpännerwagen Dung geladen und befand ſi 
auf dem Heimweg in der Weidengaſſe. Durch ein Lehanbs 
ſcheute das Pferd und ging durch. Der Wagen kam ins Schleudern 
und ſtieß auf einen Kohlenwagen, wobei C. von ſeinem Fuhrwerk 
fiel und Verletzungen an der linken Hand und einen Bruch des 
linken Säbelbeines davontrug. Der Verletzte wurde in das Marien⸗ 
krankenhaus gebracht. Bei dem Zuſammenprall hatte ſich das Pferd 
losgeriſſen und raſte davon. Am Thornſchen Weg wurde es jedoch 
von beherzten Männern feſtgehalten, bevor größeres Unheil ange⸗ 
richtet werden konnte. 

olizeibericht vom 4. November 1926. Feſtgenommen 
Wurden 80 Perſonen darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Bandenſchmüggels, 1 wegen Beleidigung, 3 aus anderer Ver⸗ 
anlaſſung, 1 auf Grund Haftbefehls, 1 zwecks Auslieferung, 
2 wegen Trunkenheit und Hausfriedensbruchs, 7 wegen Trun⸗ 
kenheit. 1 wegen Obdachloſigkeit.



  

   
Mie Lo“ hen auft 

Kürzlich erghelh, eine junge Witwe in Lauds 

ltraße), deren cher; 

aſ an Malaria verſtorben ſein jollte, und die ſich zut * 

wleder verlobt hat, aus Kölu a— 0 

umgehende Rückkehr ihres tolgeglaublen (alten anzeigte. Die 

junge Frau, die ſich in allernächſter Beit wieder verheiraten wollle, 

war darliber nicht wonig überraſcht. Koch erftaumer aber war ſie, 

als am lotzten Sonukahnbeud der Totgeglaubto, friſch und von der 

Tropenſonne Algeriens, wo er faſt. ſieben Jahre als Fremden⸗ 

lehionär in einer Straſtompagnie dienen mußie, braungebrannk, 

in ihre Wohnung tral. Der heimgelchrte, Krieger war ebenfalls 

über die veränderten Verhälmilfe aujs tieſſte erſchüttert, jo daßß 

er Landsberg ſofort wieder verließ, um zu ſeinen Eltern zu fahren, 

die in Pomniern ein Bauernaut beſitzen. 

Man ſicht, Ueberraſchungen ſolcher und ähulicher Art ſind auch 

in Iukunſt nicht ausgeſchloſſen. 

     erga. d. M. (Anger⸗ 

Vanu im Jahre 101S in franzöſiſcher 0 Mſiugſlen 
ingſten 

Rh. ein Trl. gramm, das ihr die 

  

Mie heſtoblene Schiffshaſſe. 
Ein unangenehmes Abenteuer erlebte der Kapitän, eines im 

Swinemünder Hafen liegenden Seeleichters. Er hatte in der Stadt 

zwei Wädchen kennengelernt, die er mit au Bord nahm. Nachdem 

mun ſich noch an mehreren ſteifen Grogs gütlich getan hatte, verfiel 

der Kapilän in einon, tiefen Schlaf. Das eine Mädchen, eine 

Roja K., unterſuchte ingwiſchen. die Kabine und enſdechte auch die 

Schiffskaſſe. Die Diebin entwendete den Inhalt im Betrage vön 

280 Mark und verduſtete dann. Sie lonnte aber bald von der 

Wollzei ergriffen werden. Rei der polizeilichen Vernehmuug gab das 

Mädchen an, daß es das Geld in einem Vertleck ini Kurpark ver⸗ 

graben habe. Dort wurde das OGeld auch nefunden, ſo daß es dam 

beſtohlenen Kapitän zurüclgegeben werden lonnte. Auch das zweite 

Mädchen, eine Hilde K., wurde von der Polizei in Schützhaft 

genommen, da es erſt 15 Jahre alt iſt. 
  

Dirſchaw. Die jetzige Hochwaſſerwelle der 

Weichſel hat am hioſigen Pegel mit 4.60 Metern ihren Höchſt⸗ 

ſtand erreicht. Mittags betrug der Waſſerſtand 1,54, Meter. Es iſt 

aber aus dem Oberlauf ein neues Anwachſen des Waſſers gemeldet 

warden, weshalb es hier vielleicht erſt langſam um einen Meter 

fallen, dann aber wiederum bis annähernd zum höheren Stand 

anwachſen dürfte. Zur Jeit reicht das Waſſer bis hart an, die 

Pflaſterſtraße am diesſeitigen Ufer. Der jenſoitige Außendeich iſt 

ſtellenweiſe faſt bis zum Weichſeldamm überichwemmt. 

Pilau. Das Eijenbahn⸗Fährſchiff „Schwerin“ iſt 

aut Dienstag früh in Pillau eingetroffen. Es war belanntlich am 

23. Ditober auf der Reiſe von Elbing nach See am weſtlichen 

Molenkopf des Elbingfluſſes feſigetominen und trotz aller An⸗ 

trengungen nicht mehr jrei zu bekommen. Es hatten ſich in der 

Elbingmüdung Sandanhäufungen gebildet, die erſt einmal durch 

Baggerung beſeitigl werden minßten. Als das geichehen war und 

der durch nördliche Winde hervorgerufene beſſere Waſſerſtand eben⸗ 

falls mithalf, kain „Schwerin“ am Montagnachmitiag in Bewegung 

und wurde alsbald nach Pillau abgeſchleppt, wo das Schiff am 

Dienstag früh eintraf. 

Dl.⸗Krone. Zu Tode heguelſcht. Ein fürchtbarer Un⸗ 

glücksfall hat ſich im nahen Torfe Riege ereignet. Der zehm Jahre 

alte Sohn des Schueidermeiſters Krüger ſetzte ſich trot Warnung 

auf den vorderen Puffer einer Motorlolomotive, die für Chauf⸗ 

ſierungsarbeiten dort gebraucht wird, und fuhr einige Meter mit. 

Die Verſuche, ihn im letzten Momeni herunterzureißen, mißlangen. 

Vermutlich beim Abſpringen kam er der rollenden Maſchine zu 

  

          nahe, ſo daß er zu Tode geguetſcht wurde. 

Rummelsbr.g. Auf der Jagd verunglückt. Ritterguts⸗ 

beſiher Kreich aus Scharnitz (Kreis Rummelsburg) ging am Sonn⸗ 

abend auf die Jagd, Im Gutshauſe hörte man nach einiger Zeit 

draußen einen Schuß fallen. Später fanden Augehörige Kreich auf 

dem Felde in der Gegend, von wo aus man den Schuß gehört hatte, 

tot in ſeinem Blute liegen. Man nimmt an, daß ſich das Gewehr 

durch irgendeinen Umſtand entladen hat. 

Wehlau. Zu einem Preſſetouflikt iſt es zwiſchen der 

Leitung des „trania“⸗Thegters und der hieſigen Zeitung gelommen. 

Jufolge abfälliger Kritik iſt dem Krititer die Preſſelarte entzogen, 

worguf die 3 ede Aufnahme im Inſeratlen-Mwie im lokalen 
    
    

lung 
Teile verweigerte, ſo daß die Theaterleitung auf Plalate ange⸗ 

wieſen iſt. 

  

Der Dortmunder Raubmord aufgeklärt? 
Ein Selbſtmordverſuch⸗. 

Die Bluttat im Gaſthofe von Riewe, die wir geſtern 

meldeten, ſcheint jetzt der Aufklärung nahe zu ſein. Der 

vermißir Franz Frieſe aus Herne hat ſich inzwiſchen bei der 

Krankenkaſſe eingefunden. Er gab an, daß er aus Furcht 

vor der angekündigten Entlaſſung die einkafſierten Gelder 

verjnbelt, habe und daun beſchloſfen habe, aus dem Leben zu 

ſcheiden. Er hat ſich dann mit einem Raſiermeſſer die Puls⸗ 

adern durchſchnitten. verlor die Beſinnung und wachte am 

Dienstag morgen durch Klopfen an der Zimmertüre auf. Er 
will dann unbemerkt den Gaſthof verlaſſen haben. Nach 

jtundenlangem Uimherirren iſt er nachts bei ſeinem Schwager 
in Herne eingetroffen, wo ihm durch einen Arzt die Wunden 

nerbunden wurden. Frieſe machte bei ſeiner Vernehmung 

einen durchaus glanbwürdigen Eindruck. Nach dem Guk⸗ 

achken des mediziniſchen Sachverſtändigen ſcheidet jedoch die 

Annahme einer verbrecheriſchen Handlung keineswegs aus. 

Weitere Todesopfer des Gm⸗beſitzers Kühne? 
Skelettfunbe auf dem Gut Petzow. 

Am Rande des Parkes von Petzow am Schwielowſee 

(Brandenburg), der dem bekannten Gutsbeſitzer von Kähne 

gehört, fanden Obſtzüchter beim Umgraben der Erde zwei 

gaut erhaltene Skelette, die in einer Tiefe von 1 Meter lagen. 

Die Obſtzüchter machten der Landjägerei in Werder Mitt 

lung von dem Funde. Bisher war es nicht möglich, die auf⸗ 

gefundenen Skelette zu identifizieren. Mau nimmt an, daß 

ſie etwa 3 bis 4 Jahre am Waldrande veraraben gelegen 

haben. Kähne war bereits mehrfach wegen Totſchlag von 

Parkbeſuchern angeklagt, die er einfach niederkuallte. Wahr⸗ 

ſcheinlich handelt es ſich bei den Skelettſunden um neue 

Opfer ſeiner Schießwut. 

  

  

Im Vergwern verſchüttet. 
Eine Häufung von Grubenunfällen. 

Auf dem „Hans⸗Heinrich⸗Schacht“ bei Waldenburg wur⸗ 

den zwei mit der Ausmanuerung eines Stollens beſchäftigte 

Arbeiter von hereinbrechenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. 

Beide Arbeiter konnten nur als Leichen geborgen werden. 

Auf der Davidgrube wurden ebenfalls zwei Arbeiter ver⸗ 

ſchüttet, von denen der eine ſchwer, der zweite leicht verletzt 

wurden. 
Anf der „Hedwigwunſch“⸗ und „Königin⸗Luiſegrube, bei 

Hindenburg wurden drei Bergleute bei Ausübung ibres 

Berufes getötet. 

    

  

Die Eiſenbahnunfälle nehmen wieder zu. 
Zwei Eiſenbahnbramte überfahren und getßtet⸗. 

Geſtern vormittag wurden auf dem Durchgangsgleis des 

Bahnhoſs Recklinghauſen Oſt zwei Rangierer tot aufge⸗ 

fundeu. Anicheinend ſind ſie von einem Zuge, den ſie bei dem 

ſturken Nebel nicht bemerkt hätten, überfahren. 

Gükerzug⸗Zuſammenſtoß in Dresden. 

Geſtern früh erfolgte auf Bahnhof Dresden⸗Neuſtadt eine 

Flankenfahrt eines Eilgüterzuges mit einer anderen Ran⸗ 

gierableilung, wobei drei Güterwagen umſtürzten und ein 

Wagen entgleiſte. Das Perſonenzuggleis war bis gegen 6% 

Uhr morgens geſperrt, wodurch die Frühzüge einige Ver⸗ 

ſpätung merlitten. Der Vorfall iſt auf mangelhafte Verſtändi⸗ 

gung des Rangierperſonals untereinander zurückzuführen. 

bel e. WHaden iſt nicht bedeutend, Perſonen wurden nicht 

verletzt. 

Anſchlag auf den Zug Berlin— Warſchan. 
Bei der Eiſenbahnſtation Zgierz wurde, wie aus Warſchau 

telegraphiert wird, ein Anſchlag ſß den Schnellzug Berlin— 

Warſchau verübt. Auf den Gleiſen hatten die Attentäter einen 

Steinhaufen aufgeſtapelt, der zu einer Eutgleiſung, Wucräck ah 

müſſen. Ein Streckenbeamter hat jedoch das Unglück noch 
rechtzeitig verhindern hönnen. 

  

Reue Todesopfer des Autos. 
Geſtern nachmittag ſand in der Nähe von Deſſin (Meck⸗ 

lenburg) ein Briefträger ein zertrümmertes Auto, das von 

der 5 Meter hohen Chauſſeeböſchung herabgeſtürzt war. Die 

beiden Injaſſen des Wagens, der CEhauffeur und der Kauf⸗ 

mann Harnack aus Crtvitz waren tot. 
A 

Geſtern morgen fuhr eine Kraftdroſchke an der Ecke der 

Potsdamer⸗ und Lützow⸗Straße, die einer in raſendem 

Tempo fahrenden andern Kraftdroſchke ausweichen wollte, 

gegen einen Gaskandelaber, der umgeriſſen wurde. Die 

beiden Inſaſſen ſowie der Ehauffeur wurden verletzt. 

  

Seine gelähmte Gattin erſchoſſen! 
In Graz erſchoß der Konteradmiral a. D. Skerl⸗Schmidt⸗ 

heim ſeine durch Krankheit gelähmte Gattin und beging dann 

Selbſtmord. — 
  

Demonſtration durch Labenſchluß. Die von den Verbän⸗ 

den des gewerblichen Mittelſtandes in Berlin angekündigte 

Kundgebung gegen die ſtenerliche Belaſtung wurde geſtern 

durchgeführt. Um 2 Uhr ſchloſſen ca. 20000 Betriebe aller 

Arl, um bis 5 Uhr durch einen Ladenſtreik zu demonſtrieren. 

Falſche deutſche 50⸗Pfennig⸗Stücke. Wie die Blätter 

hören, wird in den zuſtändigen Kreiſen des Reichsfinanz⸗ 

miniſteriums die Ausgabe von neuen b50⸗PfennisStücken 

erwogen. Die zur Zeit im Umlauf befindlichen 50⸗Pfennig⸗ 

Stücke ſind in umfangreichen Mengen gefälſcht worden und 

dieſe Fälſchungen ſind zum großen Teil ausgezeichnet ge⸗ 

lungen. Erſt kürzlich wurde in Magdeburg eine Falſch⸗ 

münzerbande verhaftet, die 50⸗Pfennig⸗Stücke herſtellte und 

in den Verkehr brachte. Es wird beabſichtigt, neue 50⸗ 

Pfenuig⸗Stücke prägen zu laſſen, deren Nachahmung erheblich 

ſchwieriger ſein dürfte. 

  

Halen Sie ich Sonnabend, den 6. November vei hür die ü 

ęroßße LDoſiltũutigfæei 
WWüEtnn n 

fSs-Deranstalfium 
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des Landesausschusses für Arbeiterwohlfahrt zu Danzig 

um 6½ Uhr in der Messehalle Technik ů 

Der Reinerirag soll für die Weihnachtsbescherrng Sebrechlicher und armer Staaisbürger Verwendung finden! 
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45. Fortfetzung. 

Nach einer Weile kniſterte es im Tonfe — im übrigen 
veränderte ſich nichts. Dürfie es nun nicht Zeit ſein? grü⸗ 
belte Edi und beſchloß, einmal nachzuſehen. Vorſichtig trat 
er beran und packte den Briefbeſchwerer, um den Deckel 
lüpfen zu können — ader im gleichen Augenblick tat er einen 
Sprung zur Zimmerdecke, ſtieß cinen ichrillen Schmerzens⸗ 
ſchrei aus und ließ das Stück Eiſen fallen, das ich nur 
widerwillig von ſeiner Hand löſte. Es ſchlug ibm auf den 
Fuß, verletzte Zehen, darunter ein Loch in den Schuh und 
blieb dann auf dem Boden liegen, wo es dem Linoleum 
jeine Form für immer einprägic. 

Darum ſich zu kümmern, batte Goliath fürs erſte keine 
Zeit,. Er tanzte auf einem Bein und ſchwenkte die Hand wie 
ein VBeſeſſener bin und ber. Er klemmte für zwiſchen Arm 
und Seite ein. was das in ihr tobende Feuer nicht beszwang, 
blies mit vollen Backen gegen ihre Fläche und büpfte ſchließ⸗ 
lich zum Baithtiich, wo er ſie in den, Waßerkrus verjenkte. 
Das linderte für einige Sekunden ſeinen Schmerz⸗ aber er 
itöhnte und buſtete immer noch, er bätte es nie im Leben 
für möglich gehalten, daß man folchen Schaerz emnpfinden 
kann, uhne augenblicklich daran zu ſterben. 
Feindſelig ſchoßen ſeine Blicke zum Spiritusapparätchen 

bin, das Iußtig weiterbrannte — zum Kochiopf, der harmlos 
ohne Dampfentwicklung oder ſonſtige Gefahranzeichen da⸗ 
ttand wie auf dem Regal, von wo er ihn heimlich weggenom⸗ 
men batte. Das war es geweſen. dieſe ſcheinare Harmloñ̃g⸗ 
keit un Ausſehen! Sie hatte ihn veriuührt. ſich an dem ver⸗ 
dammten Granatiplitter ſo elend zu nerbrennen. 

Durch den Gerucs wurde er auf das veriengte Linoleum 
aufmerkam: er ſprans hinzu und ſiieß den Briefseſchwerer 
mit rückfichtslofen Tritten in die Nähe des Ofeus bis auf 
des Ofenblech. 

Eine ſchöne Schweinerei, dachte er beſtürzt, als er die 
nerbrannte Stelle beſichtiate. Die Alte wird irrfinnig wer⸗ 
den, wenn ſie das bemerkt. Ob ich ihr einreden kann. jo 
ieis immer ichon gewelen? Man muß es mit Prauner 

——— 
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roter Streichriemenpaſte verſchmieren 
wenn man Zeit bekommt. Sein Blick glitt zu ſeinem Schuh 

hin, in dem die geprellte Zehe ſchmerzbaft brannte. Er 

entbeckte: das ohnehin mürbe Oberleder hatte der Glut des 

Briefbeſchwerers nicht ſtandgehalten; es war geplatzt, und 

die grauc Socke ſchaute ans dem Riß. 
So endete der intereſſante Schmelzverjuch ergebnislos— 

oder doch nicht ganz: denn als Edi — gewarnt und vorſich⸗ 

tig — mit der roia Waßſferflaſche kam, um abzukühlen, er⸗ 

folgte beim erſten Guß eine Ar! Explofion. Dämpfe fuhren 

ziſchend auf und hüllten alles in weiße Bolken, gefährlich 

krachende Geräuſche wurden Jaut — und er prallte entſetzt 

surück. Aber diesmal geſchaßh ibm nichts, und nachdem er 

wieder und wieder mit Waſſergüſſen vorgearbeitet hatte, 

konnte er feſtſtellen: die Krone war ſatſächlich unveräudert 

geblieben und batte lediglich eine ſchwarse, häßlich unanſehn⸗ 

liche Farbe angenommen. Der Kochtopf jeduch — nun, der 
war durchgebrannt. ſein Boden hatte Löcher, und als ihn 
Goliatb auf etwaige Goldſpuren näher unterſuchte, brach er 

in Stiücke auscinander. Dabei fiel dem Friſeur etwas 
Gliserndes in die Angen; ah —alio doch? Gewiß: ein paar 
der größten Steine aus der Krone waren zerſprungen und 

einige Scherben und Splitter davon berausgefallen.— Man 
wird ſie io leichter verkaufen können, tröſtete er ſich und 
jammelte forgfältig die grünen und weißen Bruchſtücke. 

Douch was nun? Dringender als je war die Geldfrage 
geworden; denn jetzt galt es auch, die entütandenen Schäden 

an beheben. Ein neuer Kochtepf mußte ganz unbedingt an⸗ 

geſchafft, eine Tiſchdecke bejorat werden, wenn er nicht von 

der Sirtin gerabean ermordet werden wollte. Noch war 

cs Zeit, gleich konnte man etwas unternehmen, denn Edi 
war beute einige Stunden früber aus dem Geſchüft los⸗ 
gekommen, weil er am nächſten Sonnkaa die Jour“ haite. 

dier hbeißt, zn Herrichaften ins Saus eilen mußte, ſie zu be⸗ 
ienen. 

Von ſelbſt verſtand fich's, daß er nicht riskieren durjfte, 

mit der ganzen Krone loszusieben- das balte er längſt er⸗ 
wogen. Söchitens konnie man magen, mit einem Stücchen 

irgendwo zum Zwecke des Verkauies zu ericheinen — einem 
Bröckchen, dem die Herkunft möglichh wenig anzufeken war, 
einer Zacke etwa, die ſich abbrechen ließ und die man viel⸗ 
leicht nit dem Hammer ſo demolieren kannie, daß ſie gansz 
und gar unkenntlich wurde. 

Doch wie er ſich nun an dieies bitere Serk machen wollte, 
Rellte ßch herans. daß es mit einer Hand i zu bewültigen 
mar. Er mußte alld wohl ober übel die verletzte Rechte 
aus dem iransppriablen Safferbad ensternen, in dem ſie 
AASer Aaach untergebrackt wax. 

    

   
       

Er ſtellte den Krug auf den Tiſch und verſuchte⸗ die Hand 

herauszuziehen, doch machte ſich Widerſtand bemerkbar. „Ja, 

was iſt denn aber ...“ murmelte Edi, dem Schlimmes 

ſchwante, und der, jetzt ſchon an Unheil gewöhnt, neue Hin⸗ 

derniſſe auftauchen ſah. Eine zermürbende Haft und Ner⸗ 

voſität bemächtigte ſich ſeiner, Schweiß trat ihm auf die 

Stirn — er zerrte und zog mit aller Gewalt, um die Hand 
zuu befreien. 

In der Tat: er brachte ſie nicht heraus. Sei es, daß ſie 

im Waſſer gedunſen war, ſei es, daß die Brandverletzung 

die Gewebe entzündet hatte — oder war es nur Unge⸗ 

ichick? — er riß. bobrte, ſchlängelte, zoß aus Leibeskraft 

— umſonſt. 
Ein paarmal lief er ganz irr im Zimmer auf und nieder 

Und ſchlenkerte den gefangenen Arm verzweifelt hin und 

her; dann blieb er vor der Kommode ſtehen und glotzte deren 

eine Ecke an. Und wie es dem echten Mann ergehen ſoll— 
nämlich. daß er mit den Schwierigkeiten wächſt, ſo eraging 

es auch Edi Goliath. Ein großartiges Verachtungsgefühl 

Kuntl. 8 ſich ſeiner — und vlötzlich erſcholl ein dumpfer 

nai 
Scherben flogen, 

befreit. 
Waſſer ſprang und troff: er hatte ſich 

31. 

zu der Goltath eine ſo ſchwere Rieder⸗ 
erlitt, begann ſich Pagel wieder um ſie 
großes Gepäckſtück, der Koffer, war nach 

Hals über Kopf 
in der Abſicht. 

ihn erſt in Rom der Reviſion zu unterſtellen. Nun beorderte 

er ihn, mit Hilfe des Hoteldirektors, der ihm an die Hand 

ging, von Rom nach Venedig — nicht ohne neu aufſteigen⸗ 

des Unbehagen, denn dieſes Stück, das ihm eigentlich ganz 
angenehm aus den Augen gekommen war, näherte ſich ibm 

nun wieder und ſtellte ihn vor die alte nur hinausgeſchobene 
Aufgabe, befriedigende Erklärungen über den pompöſen In⸗ 

balt eines ſchlichten Hutbehälters den geſtrengen Zollbeamten 
zu unterbreiten. 

Zur ſelben Zeit. 
lage mit der Krone 
zu kümmern. Sein 
Rom gereiſt. Damals, als er von Hauſe 

abfuhr, hatte er den Koffer prombieren laſſen, 

(Fortietzung folgt.) 
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2. Veihlitt bet Lerziger Voltsſtinne 

Die Leiferder Attentäter vor Gericht 
Aus Not zum Verbrecher — Das verborbene Künſtlerleben — Wie die Tat geſchah. 

Unter grobßem Andrang von Publikum und Preſſe begann 
geſtern morgen um 9 Uhr der Prozeß gegen die Eiſenbahn⸗ 
Attentäter von Leiferde, den Muſiter Oito Schleſinger, 
den Elektriker Willi Weber und den Muſiker Wakter 
Weber vor dem Schwurgericht Hildesheim unter Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Dr. Kaemmerer. 

Gegen 549 Uhr wurden die drei Verbrecher in den Saal 
20 ri. Schleſinger iſt ein nicht unintelligent ausſehender 
Vähriger Menſch mit ſchwarzem, etwas gelocktem Haar. 
Willi Weber, der eine braune Windjacke trägt, macht einen 
eiwas ſcheuen Eindruck und ſitzt mit geſenktem Kopf da, während 
ſich Schleſinger und Walter Weber, der intelligenter als ſein 
Bruder Willi ſcheint, intereſſiert im Saal umſehen. 

Punkt 9 Uhr betrat dann das Gericht den Saal. Es beſteht 
aus zwei Beiſitzern, den Landgerichtsräten Bödiker und Grave 
und ſechs Geſchworenen, unter denen ſich ein Rektor, ein 
Klempner, ein Kaufmann, ein Rittergutsbeſitzer, ein Landwirt 
und ein Konſumverwalter befinden. Es erfolgte dann der 
Aufruf der 19 Zeugen. Es wurde dann der Eröffuungsbeſchluß 
perleſen, nach dem Otto Schleſinger und Willi Weber wegen 
verſuchten Mordes in Tateinheit mit verſuchter Eiſenbahn⸗ 
Wieber mocin Beige in Tateinheit mit Mord und Walter 
Weber wegen Beihilfe zu dieſen Delikten und Unterlaſſung 
einer IWner angeklagt werden. 

Der Angeklagte Otto Schleſinger wurde ſodann zur 
Perfon vernommen. Er iſt am 7. Januar 1905 zu Stuttgart 
geboren, ſein Vater war Chorſänger, der unter dem Künſtler⸗ 
namen Singer am Landestheater in Stuttgart war. Er ſtarb, 
als der Angeklagte 17 Jahre alt war. Otto Schlefinger hat 
Re ale Win iautel, und Bürgerſchulbildung und beſuchte die 
Schule bis Unterſekunda. Der Angetlagte ftudierte daun Muſik 
an verſchievenen Mufikhochſchulen und hat ſpäter verſchiedentlich 
Muſikunterricht gegeben und Kapellmeiſterpoſten innedehabt, ſo 
am Stadttheater in Neuhaldensleben. 

Vorſ.: Sie haben doch dieſen Poſten in Neuhaldensleben 
aufgegeben, warum denn? — Angekl.: „Die Tätigleit befrie⸗ 
pigte mich nicht recht. Ich war überarbeitet. habe dic Regie 
geführt und auſterdemeſtehe ich auf dem Standpunkte, daß es 
Verdummung des Publikums iſt, wenn man ihm Operetten 
anſtatt echter Kunſt darbietet“ 

Aus dem weiteren Lebenslauf ging Varvor⸗ daß der An⸗ 
geklagte ein recht unſtetes Leben geführt hat. Er war in Eſt⸗ 
Land, wo er aber keine Stellung fand. Dann wollte er nach 
Spanien, um dort Skizzen zu machen. 

Vorſ.: „Hier ſind einige Ihrer Stizzen, die von einem nicht 
unbeträchtlichen Talent zeugen. Vielleicht ſehen ſich die Herren 
Geſchworenen einmal dieſe Ucinen Gemälde an.“ (Reicht ſie 
herum.) Vorſ.? „Sie haben ſich dann auch mit philoſophiſchen 
Problemen beſchäftigt und viel gegrübelt. Was haben Sie denn 
bevorzugt?“ — Angekl.: „Allgemeine Probleme.“ — Vorſ.: 
„Was haben Sie beſonders geleſen?“ — Angekl.: 

„Nietzſche und Schopenhauer.“ 

Der Angeklagte, der ſich ſehr gewandt ausdrückt und ſicher 
auftritt, bekundete dann auf weiteres Befragen des Vorſitzenden, 
daß er ein ſtarker Raucher ſei und täglich 40 bis 50 Zigaretten 
konſumiert habe. „Ich bin Melancholiker von meinem Groß⸗ 
vater her. Ich habe einen Drang nach Einſamkeit.“ 

Willi Weber, der am 22. Januar 1904 als Sohn eines 
Gaſtwirts in Schötmar geboren iſt, ſagte zu ſeiner Perſon aus, 

*baß er Volksſchulbildung habe. Seine Mutter mußte die eigene 
Gaftwirtſchaft nach dem Tode des Vaters aufgeben und der 
Angeklagte machte eine ſchwere Zeit durch. Er iſt mehrfach vor⸗ 
beſtraft, und zwar wegen Diebſtahls und Einbruchdiebſtahis. 
Er betonte dann weiter, daß er als Gelegenheitsarbeiter tätig 
war ſo auch in der Eiſenbahnwerkſtätte in Rummelsburg, wo 
ei Einblick in den Eiſenbahubetrieb bekam. Von beſonberer 
Bedeutung für die Entwicklung des Angeklagten war es, wie 
der Vorſttzende betonte, daß in dem Betrieb 

eine Arbeitslokomotive umſtürzte 

und einen Arbeiter verletzte. Man gehe wohl uicht ſehl, daß 
dieſer Unglücksfall bei dem Angeklagten im Gemüt haften ge⸗ 
blieben iſt und ihn zur Ausführung des ſchrecklichen Ver⸗ 
brechens beſtimmte. ů 
Walter Weber, der um ein Jahr jüngexe Bruder, er⸗ 

gänzte dieſe Ausſagen. In feiner, nicht unſynſpathiſcher, ge⸗ 
wandter Weiſe ſchildert er ebenfalls die häusliche Not nach Auf⸗ 
gabe der elterlichen Wirtſchaft, die ein Onkel übernommen habe. 

ſch begab mich dann auf die Wanderſchaft und traf mit Schle⸗ 
ſinger in Frievrichshafen zuſammen, der auch wie ich Muſiker 

iſt. Da ich inzwiſchen von der Gefängnisſtrafe meines Bruders 
hörte, wanderte ich ziellos umher. Ich war ſo beſchämt, daß ich 
nicht arbeiten konnte. Unterwegs haben wir zwar Zeſpielt, 
betteln konnten wir nicht. Wir kamen hörperlich vollkommen 
bherunter und landeten ſo in den überfüllten Aſyten. Ich be⸗ 
bolen. meinen Bruder aus dem Gefängnis in Detmold abzu⸗ 
olen. 
Nachdem inzwiſchen die Aſſervate vor dem Verhandlungs⸗ 

tiſch ausgeſtellt worden waren, ein Hemmſchuh. ein Bremsklotz, 
ein Stück der Schiene, mehrere Schrauben⸗ und Schwellen⸗ 
ſchlüſſel, mit denen die Tat ausgeführt worden war, wurde 
Willi Weber zur Tat vernommen. 

Schlefinger bekundete. daß er im Aful in Friedrichs⸗ 
hafen mit Walter Weber und dem Zeugen Wiedmann zu⸗ 
ſammengetroffen ſei. — Vorſ.: 

Wann iſt Ihnen der Gedanke gekommen, ein 
Verbrechen zn begehen? 

Haben Sie eine Schilderung von einem ähnlichen Attentat 
geleſen oder eine amerikaniſche Wiloweſt⸗Szene im Kino 
geſehen? — Angekl.: Das kommt nicht in Frage. Daß wir 
ein Verbrechen begehen wollten, um aus unſerer Lage her⸗ 
auszukommen, war ſchon früher, als wir in Andernach zu⸗ 
ſammen waren, aufgetaucht. Der Plan ginga aber nicht von 
mir, ſondern von Walter Weber und Wiedmann aus. Wir 
hatten bei Andernach im Rhein gebadet und als wir im 
Graſe lagen. ſagte Wiedmann zu Walter Weber, man müßte 
Autoreifen ſteblen oder in die Poſt in Schötmar einbrechen. 
Da ſagte ich energiſch: Dann könnt Ihr ja gleich einen 
Eiſenbahnaug in die Luft ſprengen. 

Bon der Not getrieben. 

Vorſ.: Walter Weber aber hat ausgeſagt, daß er Ihre 
Aeußerung durchaus ernſt genommen habe. — Angekl.: Das 
kann nicht ſein. Mit Walter Weber wurde es immer ſchlim⸗ 
mer, ſeeliſch und körperlich. Er nahm keine Nahrung mehr 
auf und weinte immer vor ſich hin. Der Angeklagte 
ichilderte dann die weitere Wanderſchaft, die ſchließlich nach 
Faderborn führte, wo gerade Jahrmarkt war. Auf dem 
Wohlfahrtsamt wo wir eine Eßkarte haben wollten, wur⸗ 
den wir ſchroff abgewieſen. Der Italiener Pacelli war da 
gerade in Paberborn. Die Stadt aab Tauſende von Mark 
Safür aus und für uns hatte man nichts übrig. Bei den 
Wirten kamen wir nicht au, die batten ſich ſchon alle mit 
Muſikern eingedeckt. ů 

Der Angeklagte erklärte weiter: „In unſerer Anf⸗ 
machung konnten wir nichts erreichen. Wir mußten dann 

  

  

im ſtrömenden RNenen auf dem Felde ſchlaſen. Waller 
Weber ſaate mir am anderen Morgen, er habe die ganze 
Nacht geweint. Da im Stroh kam mir der Gebanke, wir 
mitßten einen, Eiſenbahnaug zur Entaleiſung bringen, den ich 
auch äußerte.“ 

Vorſ.: „Haben Sie nicht an die Reiſenden geducht?“ 
Angekl.: „Zuerſt nicht. Aber Walter Weber ſagte: „Das 

wird doch dem Lokvmotivführer das Leben koſten.“ Jih er⸗ 
widerte ihm aber, der Zug würde wohl langſam auͤhatten 
und der Lokvmotivführer werde ſich durch Abſpringen 
retten können. An die Neiſenden habe ich nicht gedacht.“ 
Der Augeklagte bekundete daun weiter, wie der Plan immer 
feſtere Geſtalt angenommen habe. Vorf.: „Wie dachten Sie 
ſich deun die Ausführung?“ Augekl.: „Ich dachte, der Zug 
würde durch den Stein auf den Schienen bremſen, die 
Reiſenden würden dann alle ausßſteigen, um btnzuſehen, und 
wir könnten dann ruhig in den Poſtwagen und das' Geld 
nehmen.“ Vorſ.: „So leicht geht ſo etmas doch nicht. Haben 
Sie den Plan nicht logiſch durchdacht?“ Angekl.: „Nein, 
wir dachten, das würde viel leichter ſein. 

Mir Üſt heute überhaupt rätſelhaft, wie ich au 
der Tat gekommen bin.“ 

Zur Tat ſelbſt ſchilderte der Angeklagte Schleſinger fol⸗ 
genden Sachverhalt: „Nachdem wir den Hemmſchuh in der 
Nacht von 7. zum 8. Auguſt eutwendet hatten, marſchierten 
wir zum Tatyrt. Einen beſtimmten Zua hatten wir noch 
nicht ausgeſucht. Willi Weber kam auf den Gedanken, mit 
dem Hemmſchuh ſei es nichts, wir müßten einen Bremsklotz 
haben, der auch ſpäter auf dem Bahnhof Meinerſen ge⸗ 
ſtohlen wurde. Ich war geiſtig ſo gleit,gültia durch das 
ewige Elend auf der Landſtraße, daß —“ — Vorſ.: „Hatten 
Sie denn keine Nahrungsmittel zu ſich genommen?“ — 
Angekl.: „Ab und zu etwas trockenes Brot, einmal haben 

auch Kartoffeln ausgenraben, bie wir in einem 
llaimininmtopf kochten, den wir auf der Wanderſchaft ge⸗ 

kauft hatten. Wir hatten nur einen Gedanken: Geld. Ich) 
kann nochmals ſaaen: Ich kann es mir nicht anders er⸗ 
klären, als dan ich damals ganz unter dem Eindruck des 
Stends und der Not geſtanden habe. Es iſt mir rätſelhaft, 
Herr Vorſitzender.“ 

Wie die Tat geichah. 
Der Angeklagte Schleſinger erklärte weiter, daß man nach 

dem erſten vergeblichen Berſuch aus dem Bahnwärterhaus 
170 nachdem der Wärter ſortgegangen war, Schwelleu⸗ 
ſchlüſſel geholt. um die Schienenlaſchen zu lockern. — Vorſ.: 
Wer hat das gemacht? — Angekl.: Wir zu zweien. — Vorſ.: 
Mpan Rs ſehr ſchwer, mußten Sie ſich ſehr anſtrengen? — 
Angekl.: 

Nein, mauche ſaßzen ſo locker, wir konnten einige, 
die ganz loſe ſaßen, mit der Hand heransholen. 

(Bewegung.) 
Das Lockern der Schrauben hat 10 bis 20 Minuten gedauert. 
— Schleſinger erzählte dann, wie der Zug Verlin—Amſter⸗ 
dam ungehindert über die Hinderniſſe gefahren ſei. Ich 
habe dann die Picke weggeworfen und wollte nicht mehr 
mitmachen und die Schienen wieder feſtſchrauben. Willi 
Weber ſagte aber: Dann muß es der nächſte Zug ſein. 
Dann habe ich aber doch noch mitgemacht und die Schiene 
auseinandergebogen. — Vorſ.: Was geſchah dann? — 
Angell.: Der Zug brauſte beran. Wir halten uns im Walde 
verſleckt. Wir hörten Klirren von Scheiben und Schmer⸗ 
zeusſchreic. Im Verhätlnis zu dem aroßen Unglück war 
cih) gar kein großer Radan. Wir flüchteten dann tiefer in 
den Wald. Ich ſaate dann zu Willi Weber: Ich weiß awar 
nicht, ob meine Nerven das aushalten werden. ich muß aber 
wieder hin und nachſehen, was geſchehen iſt. ö‚ 

Vorf.: Wollten Sie jetzt noch die Leute berauben? — 
Angekl.: Nein. das wäre mir nicht möglich geweſen. Wir 
jaben an der Stelle, wo die Schienen gelockert waren, ein 
Veuer brennen und einen Mann mit einer Laterne. Sonſt 
war alles in Dunkel gehüllt und ganz ſtill. 

Willi Weber ſagte, es kann nicht viel paſſiert 
ſein, und wir dachten. daß die Schienen wieder 
zuſammengemacht wühil. und der Zua weiter⸗ 

aeht. 

Dann ſind wir ſortgegangen unb haben uns gegen Berlin 
gewandt. 

Hierauf wurden 

Willi und Walter Weber 

vernommen. Der erſtere konnte nichls weſenklich Neues hin⸗ 
zufügen. Walter Weber bekundete, daß er die Andeutun⸗ 
gen Schleſingers bezüalich die Beraubung eines Eiſenbahn⸗ 
poſtwagens immer für. Scherz gehalten habe. 

Vorſ.: Ihre jetzige Ausſage entſpricht aber nicht Ihren 
Annaben vor dem Unterſuchungsrichter, dort ſchilderten Sie 
die Dinge ſo, als ob Sie doch varher gewußt hätten, daß 
Schleſinger und Ihr Bruder ein Attentat ernſthaft planten. 

Angetl.: Nein, ich habe wohl rielleicht möglicherweiſe 
daran nedacht. daß es Ernſt ſein könnte Als ich nach dem 
Attentat von dem Unglück in den Zeitungen las, da ahnte 
ich, was wohl geſchehen ſein könnte. 

Nach der Mittagspauſe wurden die Zeucen oernommen, 
die noch einige Einzelheiten von dem Unglück ſchilderten. 
Nachmittgas wurde die Beweisaufnahme ceſcherſſen. Am 
Donnerstag werden nach dem Gutachten des mediziniſchen 
Sachverſtändigen die Plädoyers beginnen. 

   

  

Sechs Jahre vom Ehemann eingeſchloſſen. 
Tragödie zweier Wahnſinnigen. 

Ein von Bewohnern des Hauſes Rue Goſſe 5 in Paris 
benachrichtigter Polizeikommiſſar ſtellte feſt, daß dort ein Wahn⸗ 
inniger ſeine ebenfalls geiſteskranke Frau in einer kleinen 
ohnung ſeit ſechs Jahren gefangen hielt und mißhandelte. 

Léon Duhain, ein ehemaliger Eiſenbahnarbeiter, iſt vor 
mehreren Jahren für geiſteskrank erklärt worden. Wenn man 
ihn nach ſeiner Frau fragte, erzaͤhlte er, daß ſeine Frau krank 
im Bette läge. * 

Die Fenſter ſeiner Wohnung hatte er zugenagelt und ver⸗ 
hängt, die Schlüſſellöcher verſtopft. Manchmal hörten die Nach⸗ 
barn Klagelaute, Schreie und den Schall von Schlägen in der 
Wohnung Duhains. Doch jedesmal, wenn ſie dazwiſchentreten 
wollten, empfing ſie Duhain mit einem geladenen Revolver. 
Endlich holten die beunruhigten Nachbarn die Polizei, der der 
Geiſteskranke im „Vertrauen“ erzählte, daß er ſeine Frau ein⸗ 
Sehngnen haite, weil „Faſchiſten“ ſie zu ermorden beab⸗ 
ſichtigten. ů 

In der dunklen Wohnung fanden die Poliziſten ein abge⸗ 
zehrtes Weib in Lumpen, das immer wieder denfelben Satz 
fagte: „Ich bin die Tochter des Königs. Ich bin die Prin⸗ 
zeſſin Iſolde.“ 

  

    

Donnerstag, den 4. November 1926 

Neue Verheerungen des Unwetters. 
Sturm im Kanal. 

Wie aus Chorbourg gemeldet wird, weht im Aermelkanal 
und im Atlantiſchen Szean eln ſcharſer Nurdoftwind. Die 
Kapitäue mehrerer in Cherbnurg eingetroffenen Dampfer 
melden., daß ihre Schifſe im Vaufe des Stiurms Teile ihrer 
Ausrüſtung und ihrer Ladung verloren haben. Dem Ham⸗ 
bürger Dampfer „Giſeln Schroeder“, der mit Holz beladen 
unterwegs war, iſt ein Teil der Ladung durch hohe Sturz⸗ 
wellen weggeriſſen worden. Zwei kleine Fiſcherbarken ſünd 
in Cherbourg gegen das Bollwerk geworſen und zerſchmet⸗ 
tert worden. 

  
  

Die Hochwaſſerſchäden in Tlrol. Im Stubattal wurden 
in Tirol dreil Brücken weggeriſſen und das Elektrizitäts⸗ 
werk beſchädigt. Zell am Ziller iſt größtenteils über⸗ 
ſchwemmt. Der Bahnverkehr im Zellertal iſt wegen Damm⸗ 
unterwaſchungen eingeſtellt. Aus Südttrol treffen infolge 
der Telephonſtörungen uur ſpärliche Nachrichten ein. Das 
ganze Gebiet von Klanſen iſt überſchwemmt. Eiſeck nud 
Talfer überſchwemmten Teile von Bozen und riſſen mehrere 
Brücken fort. Der Bahnverkehr zwiſchen Meranu und Bozen 
iſt eingeſtellt. 

  

Hochwaſſer in Italien. 

Infolge der Regengüſſe in Oberitalien ſteigt der Po um 
2—4 Zentimeter in der Stunde. Die Piave iſt über die 
Uſer getreten. Die Breuta und die Etſch ſteigen noch. Die 
Verbindungen zwiſchen Meran und dem Eiſacktal ſind unter⸗ 
brochen, Die Brennerbahn iſt anf mehrere Hundert Meter 
abgerutſcht. Zwiſchen Terlan und Wilpian wurden zwei 
Brücken von den Fluten mitgeriſfen. Auch aus Toscana 
werden große Ueberſchwemmmügen gemeldet. 

Ein Borhampf auf offener Straße. 
Carpentier verteidigt ſein Recht. 

Georges Carpentier, der ehemals ſo berühmke franzöſiſche 
Boxer, lieferte kürzlich in Paris — allerdings ohne Ring⸗ 
richter, ohne Punktzähler und vor nur wenigen Zuſchauern 
— auf offener Straße einen Kampf, bei dem ſein Gegner 
bereits in der erſten Runde knock⸗vut geſchlagen wurde. 

Carpentier wurde in einer Bar von einem ſehr elegauten 
jungen Herrn angeſprochen, der ihm von ſeinem Plau er⸗ 
zählte, ein größeres Luxuswarengeſchäft in Nenyork zu 
gründen. Er forderlte den Meiſter auf, ſich an dem Unter⸗ 
nehmen zu beteiligen. Carpenlier ſagte weder ja noch nein, 
erklärte ſich aber ſchlieſzlich bereit, mit ſeinem neuen Be⸗ 
kaͤnnten und deſſen Geſchäftsfreund zuſammen zu dinieren. 
Man nahm ein Anto, um zu dem verabredeten Reſtaurant 
zu fahren. 

Unterwegs ließ der junge elegante Herr plötzlich deu 
Wogen halten, um, wie er ſaßgte, noch rechtzeitig eine Summe 
uon 10 000 Dollar für eine Kaution zu hinterlegen. Er ver⸗ 
ſchwand auch in dem Hauſe, vor dem das Autv gehalten 
hatte, kehrte aber kurz darauf zurück, um ſeinen „lieben 
Freund Carpenutier“ 

um 182 Dollar anzupumpen, 
die ihm angeblich zu den 10000 Dollar fehlten. 

Der Boxer gab die Summe ohne Bedenken, um ſo mehr, 
als der andere ihm verſprach, das Geld ſchnell wieder zurück⸗ 
zuerſtatten. Der elegaute Jüngling ließ daun das Auto vor 
dem bekannten Luxushotel „Crillvu“ halten, um auf ſein 
Zimmer zu gehen. Auch Carpentier blieb nicht im Autv 
fitzen, ſondern ſtieg aus, um ſich ein wenig die Beine zu 
vertreten. Plötzlich bemerkte er, wie ſein „Freund“ mit hoch⸗ 
geſchlagenem Mantelkragen ans einem auderen Ausgang 
des Hotels herauskam und raſch das Weite zu gewinnen 
ſuchte. Mit wenigen trainierten Rieſeufätzen holte ihn der 
Boxer ein. Da der Mann flüchten wollte, verſetzte er ihm 
einen wohlgezielten rechten Kinnhaken, der ſeinen Gegner 
auf den Bürgerſteig legte. 

Ein herbeigerufener Polizeibeamter durchſuchte die 
Taſchen des halb ohnmächtigen Mannes und erſtattete Car⸗ 
pentier ſeine geliehenen 183 Dullar zurück. 

Der Oberpoſtſekretür und die Liebesbriefe. 
Wegen Poſtenterſchlagunß vier Monaie Gefängnis. 

Wegen Unterſchlagung zahlreicher Briefe hatte ſich vor einem 
Berliner Gericht der Oberpoſtſekretär Wilhelm Beſteher zu 
perantworten. Als Auffichtsbeamter oblag ihm in ſeinem 
Beſtellpoſtamt die Ueberprüfung der Brieſe. Dabet hat er im 
Frühjahr zahtreiche Briefe geöffnet und, ſofern ſie Geldſcheine 
enthielten, geraubt. Die geöffneten Brieße hatte er entweder 
vernichtet oder wieder mit einer amtlichen Siegelmarke ver⸗ 

ſchiaſſen „ 
Die Beträge, die dent Beamten in die Hände fielen, waren 

recht gering. Da er ſelbſt in geordneten Verhältniſſen lebte und 
wohlhabende Schwiegereltern hat, konnte man ſich ſein Ver⸗ 
halten zunächſt nicht erklären. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß 
es ihm bei der Oeffnung der Brieſe nicht auf das Geld ankam, 
ſondern daß er von der Sucht beſeſſen war, nach pikanten 
Briefen zu fahnden. Eine beſondere Reigung hatte er für 
Liebesbriefe, und dieſe Neigung hat ihn ſchließlich auf die 
ſchiefe Bahn gebracht. Das Urteil lautete unter Zubilligung 
mildernder Umſtände wegen— Amtsunterſchlagung auf⸗ vier 
Monate Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit der 
Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf drei Jahre. 

  

Teure Nahrung. 
Ein Bär frißt eine Handtaſche mit 5000 Mark Inhakt. 

in tragikomiſcher Vorfall ereignete ſich im Zoologiſchen 
Gorten zu Ebmbriehh, Eine Dame beugte ſich zu weit über den 
Zwinger der Polarbären, wobei ihr ihre Handtaſche entglitt. 
Dem Bären mochte eine Abwechſlung ſeiner Viät ganz angenehm 
geweſen ſein. Jedenfalls kümmierte er ſich wenig um die ängſt⸗ 
lichen Rufe der Frau, ſondern verzehrte die Taſche mit Haut 
und Haaren. Das Unangenehme für die Dame war, daß ihr 
dadurch fünftauſend Mark in engliſchen Banknoten, die der 
Bär natürlich mit aufgefreſſen hatte, verloren gingen. 

Gasvergiftung in der Kirche. 
Am Sonntag ſind während des Vormittagsgottesdienſtes 

in der Kirche in Siebenlehn (Sachſen) etwa 20 Perionen an 
Rauch⸗ bzw. Gasvergiftung erkrankt und ohnmächtig gewor⸗ 
den, ſo daß der Gottesdienſt abgebrochen werden mußte. Die 
Erkrankten mußten einſtweilen im Nachbargrundſtück unter⸗ 
gebracht werden und erhielten von Aerzten und der Sani⸗ 
tätskolonne die erſte Hilie. 
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irtscfraſt, Manle 
————————— 

Wichtige Verbeſſerungen im Eiſenbahnverhehr. 
In der Mitte des vorigen Monats abgehaltenen internatio⸗ 

nalen Eiſenbahmkonferenz hat die polniſche Delegation eine 
Nelthe von Verbeſſerungen und Aenderungen im internationalen 
Eiſenbahnverkehr erwirkt, die mit dem 15. Mai 1927 in Kraft 
treten. Die wichligſten von ihnen find: ů‚ 

Schaſfung eines täglichen, Schnellzugvertehrs zwiſchen 
Warſchau und Verlin über Thoru- Bromberg--Karzory mit 
Wagen der 1., 2. und 3. Klaſſe. Dieſer Schnellzugsverkehr hat 
in Warſchau Anſchluß an die Tagesſchnellzüge nach ZSüdrußland 
über Zdolbunow, Ruümänien, Bulgarxten und den Nahen Oſten 
über Lemberg—Eniau ſowie Lettlaud und Eſtland über 
Wllna— Semgdallen. 

Pran rüi⸗ 

    

  

    

Gemäß den Verkehrsbepürſnaſſen, ſwiſchen Wien ſowie 
und Poſen wird in, Kattowith Anſchluß zwiſchen den E. i 
zuügen Wien —Warſchan und Krakau Pofſen hergeſtellt werden. 

Des ſerneren werden direkte Ciſenbahnwagen 3. Klaſſe in 
den Schuellzügen Warſchau—Bulareſt eingeſtellt. ‚ 

Außerdem werden Waßen der 1. und 3. Klaſſe im direkten 
Verlehr zwiſchen Warſchau und Königsberg auſ der Strecke 
Bialyſtot—Graſewo- Ptoftten zur Einführung gebracht. Ueber⸗ 
pies wird zwiſchen Warſchan und Südrußland über Adol⸗ 
bunow— ZS zepietowta eine tüigliche Eiſenbahnverbindung her— 
geſtelt. Hierbei werden direkte Wagen der l., 2. und 3. Wagen 
klaſſe zwiſchen Szepietowka und Walkn ſowie Szepietoweg und 
Odeſſa verkehren. öů 

Schließlich werden die Sämiellzuge, dir zur Zeit zwiſchen 
Paris uud Warſchanu verlehren, und bei denen leviglich ein 
Schlaſwagen dirett nach der ruſüſchen Station Niegoreloye 
durchllef, vom J5. Mai 1927 ab im vollen Ummfange zwiſchen 
der Sowjetgrenzſtation und Paris verkehren. 

Zur Erhöhung des Eiſcubahntarifs. 
Culgegen den Preſfemelduugen, wonach der polniſche 

Verkehrsminiſter Romocki in der letzten Sitzung des Eij 
ats erklärt baben ſoll, daß die Frane der Eiſeubahn. 

öhung bis zum 1. Febrnar 11! verlegt werden ſoll. 
leilt das Verkeyrsminiſterinm mit, daß der Entwurf betr. 
die Erhöhung der Etſenbahntarife ſich in Bearbeitung be⸗ 
jindet, und daß dieſe Erhöhung am 1. Dezember d. J. in 
Kraft tritt. 

Verlufte der Welkflotte im Juli 1926. 
Nach dem Biiro Veritas gingen im Juli verloren: 

durch Seeunfälle: Dampfer 25 (da 70 Ton.), Motor⸗ 
ſchiffe 5 (274 Ton.), Segler 14 125%½ Ton.]; durch Abbruch: 
Dampfer 20 (2l 810 Ton.]). Motorſchiffe —, Segler 17 (7156 
Tonnen/. 

Auf die einzelneu Länder entſielen: Dampfer: 
Sceunfälle: Deutſchland —, UI. S. A. 4, Englandeß, 
Argentinien 1, Däuemark —, Eſtland 1, Frankreich 2, Hol⸗ 
land 1, Italien 1, Japan 5, Norwegen 3, Spanien 1. Nb⸗ 
bruch: Denutſchland 2. England à, Tänemark üt, Frank⸗ 
reich 2, Italien 3, Japran 1, Sp en 2. Von den verun⸗ 
glückten MRotporſchiffen gehörten 2 nach England, und 
je 1 nach Italien, Norwegen und Spanien. Von den ver⸗ 
lorengegangenen Seglern waren 6 in England behei⸗ 
matet, 5 in Frankreich und je 1 in Nordamerika, Italien 
und Spauien. Abgewracht wurden 17 Segler, und zwar 
16 frauzöſiſche und ein ſpaniſcher. 
In Deutſchland gelaugten zum Abbruch der Dampfer 

„Baß Rock,, bs Ton., 1889 erbaut; der Fiſchdampfer „Tri⸗ 
ton“, 155 Ton., 1891 erbaut. 

An größeren ausländiſchen Dampfern gingen verloren: 
der franzöſiſche Dampfer „Fonkainbleau“, 5948 Ton., 1924 
erbaut, der japaniſche Dampfer „Alys Marn“, 7789 Ton.,, 
1917 erbaut; die amerikaniſchen Dampſer „Siorm King“, 
5073 Ton., 1920 erbaut, „Norlh Wind“, 299 Ton., 1888 e 
baut, „J. M. Guffey., 220 Ton., 1901 erbaut; der hollä⸗ 
diſche Dampfer „Delft“, 4368 Ton., iyt9y erbaut: der no 
wegiſche Dampfer „Haſtinas Cpunty“, 4178 Ton., 1920 e 
baut; die engliſchen Dampfer „Trelawen“, 3877 Ton., 1907 
erbaut, „Cooma“, à839 Ton., 1007 erbant. 

Abgebrochen wurden n. a.: der engliſche Dampfer „Em⸗ 
preß of Jagan“, 5940 Ton., 1891 erbaut; die italieniſchen 
Dampfer „Suſanna“, 3710 Ton., 1897 erbaut, „Legnando“, 
2356 Ton., 1893 erbant, „Galatca“, 120n Ton., 1882 erbaut; 
die japaniſchen Dampfer „BVan Marn“, 2370 Ton., 1883 
erbaut, „Katori Marn“, 2074 Ton., 1880 erbaut, „Katofhira 
Maru Nr. 3“, 18909 Ton., 1890 erbaut, „Takatori Maru“, 

           

  

   

  

  

  

  

   

  

     

  

    

  

   

   

     

    

  

1788 Ton., 1881 erbaut: die franzöſiſchen Segler „Atlan⸗ 
tiquc“, 2970 Ton., 1897 erbaut, „Rhöne“, 2996 Ton., 1893 
erbaut. 

Bemerkenswert iſt, daß in dieſem Jahre die Verluſte 
durch Sernnfälle im Juli ganz bedeutend höher als im 
Vorfahre ſind. 

Erweiterung des Hafens von Murmanſh. 
Nach ſowjetamtlichen Mitteilungen werden fämtliche 

Export. und Imporlwaren im Winter über den Hafen von 
Müurmanil geleitet werden. Inſolgedeſfen hat die Haſen⸗ 
verwaltung unvergünlich mit der Erweirerung des Haſen⸗ 
gebietes und dem Bau neuer Lagerhäuſer begonnen. Das 
Hafengebiet ſoll um 16uu Quadratmeter erweitert werden. 
11. a, ſoll ein ncues Eiſenbeton-Packhaus errichtet werden. 
Won den beſtehenden Lagerhäuſern werden 21 einer grund⸗ 
legeuben RMeparatur unterzogen. In den lebzten Tagen 
treffen zahlreiche Baumwollſeudungen aus den Vereinigten 

tangten in Murmanft ein. — In Murmanſk iſt die erſte 
trierjabrik für Fiſchfſett in der Sowjetunion in Betrieb 

geuopmmen worden. Die Durchtaßjähigteit der Fabrik er⸗ 
reicht 1,.5 Tonnen hochwertigen Kiſchfetts täglich. Die Aus 
rhitung der Fabrik aus Norwegen bezogen worden. Bis⸗ 
her wurde Fiſchfett für mediziniſche Zwecte ans dem Aus⸗ 
lande eingeführt. 

  

    

     
dieſes Fabres veträgt die Summe der Geſamieinnahmen bis 

ijetzt 217% Millionen. Auf dieſe Art iſt bereits in 10 Monaten 

einnahmen aus dem Tabakmonopol um ungefähr 2n0 Millionen 
Hloty übertroffen worden. Bei Berückſichligung des noch nicht 
abgeſchloſſenen Vudgetzeitraumes wicd ſich dieſer Uieberſchuß 
ouf 30/4 Prozent der im Bubget veranuſchlagten Summe 
belaufen. 

Vom Elevatorenban in Polen. Die amerikaniſche Firma 
Ulen & Co., die mit dem Bau von Elevatoren in Polen beauſ⸗ 
tragt worden iſt, hat, wie die „Großvolniſche Landwirtſchafts⸗ 

banl“ mitteilt, auf die Uebernahme dieſes Auftrages nunmehr 
endgültig Veraicht geleiſtet, weil die polniſche Regierung die 
am 1. Sttiober abäelaufene Beſtätigungsfriſt nicht eingehalten 
bat. Der Grund hierfür ſoll der Umſtand ſein, daß ſich die 
polniſche Regierung über die Art der aufzuſtellenden Elevatoren 
ſowie über den Ort der Aufſtellung nicht ſchlüſſig war. 

Erweiterung des Antwerpener Hufens. Wie aus Brüſſel 
mitgeteilt wird, hat die Entwicklung des Antwerpener Hafens 
in den letzten Jahren eine ſolche Ausdehnung angenommen, 
daß die augenbliclichen Einrichtungen als ungenügend ange⸗ 
ſehen werden. Die Sladt Antwerpen beklagt ſich über das ge⸗ 
ringe Intereſfe, das der Staat dieſer Angelegenheit entgegen⸗ 
bringt. insbeſondere über die Zurückhaltung bei der Frage be⸗ 
züglich des Abtretens eines Landſtreifens auf der linken 
Scheldeſeite, deſſen die Stadt zwecks Erweiterung der Hafen⸗ 
anlagen benötigt. 

Jugoſlawiſche Tabatlieſerungen für das polniſche Tabak⸗ 
monopol. In Warſchau ſinden gegenwärtig Verhandlungen 
zwiſchen dem Generaldirektor der jugoflawiſchen Monopole und 
der polniſchen Tabalmonopolverwaltung über größere Liefe⸗ 
rungen jugoflawiſcher Tabale unach Polen auf Grund des be⸗ 
ſtehenden Kompenſationsvertrages ſtatt. Polen führt als 
Gigenwert der gelieferten Rohtabate entſprechende Mengen 
Silz. Benzin und Juteſäcke nach Jugoflawien aus. 
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MONATSHEFTE 
für Politik, Kunst, Literatur und Leben 
aus dem Geiste der jungen Generation 
Herausgegeben von Walfer Hammer 

OKTOBER-HEFT 

Preis: 0.75 Gulden 

DANZIGER VOLKS STiMME 
BUCHHANDLUNGE 
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  „Die Ciuvalnnen aus dem polniſchen Tabatmonoppol belieſen 
ſich im Oktober, 192, auf 25%½ Millionen Zloty. Seit Anfang 

  
strahlendes Gesic: 
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é SemerftschH;ffHCH,ꝭE G M11. Soiaſes 

Der Lohnkumpf in der Schokolabeninduſtrie. 
Vom Verband der Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter 

wird uns geſchrieben: 
Die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in der Schokoladen⸗ und 

Süßwaren,Induſtrie waren bis zum 31. Dezember 1925 tariſlich 
geregelt. Die Fabrikauten kündigten jedoch den beſtehenden 
Tarifvertrag zu dieſem Termin. Einen Erneuerungsantrag der 
Arbeimehmer lehnten ſie ab und verſuchten in der ab 1. Januar 
10%6 eingetretenen tariſtoſen Seit unter Ausnutzung der 
ſchlechten Wirtſchaftslage die von den Arbeitnehmern erwor⸗ 
benen Tarifrechte abzubouen. Die Ueberſtundenbezahlung mit 
Prozentaufſchlag, die Feiertagsbezahlung, die Ferien wurden 
teilweiſe ganz, teils halb beſeitigt. ů 

Am 7. Oktober 1246 tündigten ſie zum 14. Oktober auch noch 
einen Lohnabban von lii Prozent an. Die Arbeitnehmer, die 
bis vdahin dem Treiben der Arbeitgeber ruhig zuſahen, traten 
nunmehr in eine Gegenbewegung ein und forderten den Ab⸗ 
ſchluß eines neuen verbeſſerten Manteltarifvertrages, ſowie 
Erhöhung der Löhne auf einen Satz, den der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß im September au, durch Schiedsſpruch bereits anerkannt 
hatte, Die Spitzenlöhne ſollten betragen für Facharbeiter 
1,15 Gulden pro Stunde, für ungelernte Arbeiter 0,95 Gulden 
pro Stunde und ſür Arbeiterinnen 0,56 Gulden, nach unten 

  

  

Leſtaffelt bis zu 0,22 Güulden pro Stunde für jüngſte Kräfte. 
Die Fabritanten lehnten Verhandlungen rundweg ab. Ein 
Spruch des Schlichtungsausſchuſſes ordnete ſolche jedoch an, der im Budget 1328 vorgeſehene GBetraa hinſichtlich der Staats: und wurden dann von den Fabrikanten auch talſächlich Schein⸗ 

ein Ergebnis zeitigten, geführt. In einer   
verhandlungen, die 

neuen Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes wurde der alte 
Vertrag in verichlechterter Form ab 1. ktober 1925 ſowie die 
alten Lohnſätze mit 1,1u, „,00) und 0,53 Gulden als Spitzenlöhne 
als Schiedsſpruch vertündet. 

Eine am geſtrigen Tage ſtattgefundene Vertrauensmänner⸗ 
ſibung hatte zu dieſem Schievsſpruch Stellung zu nehmen. Es 
herrſchte ausgeſprochene Streilnimmung, Für Ablehnung ves 
Schiedsſpruches wurden 40 Stimmen, für Annahme desſelben 
23 Stimmen in geheimer Abſtimmungabgegeben. Da zur Ab⸗ 
lehnung „ aller Stimmen nach dem Statut notwendig ſind, 
gikt der Schiedsſpruch als angenommen. Nun wird es von der 
Stellung der Fabritanten abhängen, ob in der tommenden 
Woche 450 Süßwaren⸗Arbeiter in den Streit neten oder ob der 
Wiriſchaftsfrieden gewahrt bleibt. 

  

   

  

Amerikaanleihe für den VBerliner Wohnungsbau. Die 
Foreign T Sccurities Co. erwarb 1 500 000 Dollars 
7 Prozent Sinkinaſund Woldvonds mit 2Djähriger Laufzeit 
der Houſins and Impropement Coö. Die Auflegung der 
Bonds ſoll Mitte November erfolgen. Bemerkenswert für 
dieſe. Anleihe iſt, daß eine Gruppe bedeutender deutſcher 
Verſicherungsge. aſten als Garanten beteiligt iſt. Die 
Auleibe wird für den Bau von Wohnungen in Berlin Ver⸗ 
wenduna finden. e Äuleihe iſt geſichert durch erſte Hupo⸗ 
theken auf ein größeres Gelände am Kurfürſtendamm in 
der Größe von ekwa 10 000 Quadratmetern. 

D 
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Arbeiter⸗Bildungsansſchreß. Hente, Donnerstag, abends 
7% Uhr, im Heim, Wallgaſſe, Meſfehaus F. I. 3. Vortrag 
des Vortragsfurſus: (rundlagen der Wellgeſchichke. 
Karten an der Kaſſe zu 30 Pfennig und 1 Gulden. 

S. P. D. Freitag, den 5. November, abends 7 Uhr, im 
Heim Meſſehaus P' wichtige Frauen⸗Funktionär⸗ 
vierſammlung. Alle Genoſſinnen, die ein Amt in der 
Partei bekleiden. müſſen hierzu erſcheinen. 

Berband der Fabrikarbeiter Deutſchlands: Am Donners⸗ 
tag, den 4. 11., abends „ Uhr, findet im Vereinshaus zur 
Altſtadt, Tiſchlergaſſc 19, eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Alle Kollcginnen und Kollegen müßſen erſcheinen. 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“. Sonnabend, den 6. No⸗ 
vember, abends 61½ Uhr, in der Sporthalle Ohra, Mit⸗ 
aliederverſammlung. ů 

Sozialiſtiſche Ar⸗ „Jugend Danzig. Heute, Donnerskaga, Mädcheuarbr end. Freitag: Volkstanzabend. 
Arbeiter⸗Schachklub Danzig. Die Klaſſen 4 bis D der Gruppe Danzig treten gegen die gleichen Klaſſen der 

Gruppe Nopnyot am Sonntas, den 7. November, vormittags 
10 Uthr in Zoppot zun. ttampi au. Lokal: „Zur 
Traube“. Pommeriche S 18. Spielleitung Geu. 
Plaumann. Langfuhr. Alles beim Gruppenvorſtand. 
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2 möbl. Zimmer 

miß auch ohne Bevöſtign.: 3Put möbliertes Zimmer 
frei Fühnerberg 4, Halte⸗[von ſofort zu vermieten 
ſt der StraßenbahnPiefferſtadt 78 pt. Hanke. 
We dengaſſe. „55 POeeseceseset 

Trottener Lagerraum oder Ausſtellungsraum 
ſür Miöbel geeihnet, im Zentrum der Stadt ſofort 
deſucht Angedete unter O. Z. 97 an die „Danz. 
Volksſtimme“. 

   
    

  

  
  Malerrien 
amlcbemestie, fur Kleid, Lampenſchirme 

  

   

   

   durch meine Bermittl. [, ů — 
Taclich Reueingang (Dechen u⸗ künſtleri⸗ 
von Wohnungen ſcher Ausführung. 
W. Hewelt, Th. Knapp, 
Wobtasgoſfe b. Holzraum 21, 4 Tr., 

Ecke Hanjaplatz. 

Wäſche 
O2eſ ird ſauber u. bilig ge⸗ Den Awaen Pſe edes 

ä—— *Adlers Brauhaus 16, 3. 

Engl. Unterricht Hausſierer Uu. Nonverſ. erteilt gründ⸗ orhalten leicht abſatzſähige 

  

   
     

    

  

  

  

  

  

  

  

   
    

   

      

  

   
     

  

  

    

       

  

  

  

    

  

k SSSSUOAese 2225 — — — 
— lich u. billig. Ang. u. 8280 MI, ů1 Erfahrene Pirtſchatern“ — e e -Seehe .— — — Apεπι C is Menste abareirhend. — mit langi. Prapis ſucht Steliv 0 in größerem Ennand lrchte cen U urra C. . æ n. sEMIE & MKRSTRASSE 110 EEAEAAADen Zur Anfertigung Haushalt evtl. Bäckereibetrieb ab 1. Dezeinder. als Oaustocher gegen . = —— — arte cales 8 Jahn⸗Atelier feiner Herrenmuden 

Angeb. unt. Nr. 557 an d. Erp. b. „Volksſt. ſmonatliche Vergütigang ů — Leo Mipau, empfiehlt ſich SSnSSSSs u. S228 d. U. 
v ſtraß Adolf Müller 

Langgarten II, 2. 
Guter, privater ＋ 

—.— Mitiagstiſch Wäſche Wieines, n zu haben wird fſauber gewaſchen. Borderzimmer ben 93, 2, lis. Kiehr⸗ und Saßhe als 
te; u 5 Kleider un äͤſche als eee Polſlerarbeiten Erel Eug. . W. 

der Arr werd. ſachgemäß 2 L.Erp. d. .Vollsf.. — Otto Groß, Damen⸗ und Nerinn 
üigebier 19. Kinderkleider Schueidertmen 

— W znaita 3 Koftüme und Mäntel D 
Mödi 50 ſpeiſe ich fertigt ſauber, gut ſitzend 882— erſikluſſig, reichlich und und billig an 

  
  

          LD. int 5 E Wendt, Uimenweg 2, I.I Langer Markt 23. I. IParadiesgaſſe 2“, 1, Ila. 
   ig zu Mittag? Frau Borzekowjli⸗, 
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ů 
ö 

itte 
unb 

Vater 
in 

der 
heiligen 

Stunde, 

ichtuna 
das 

Zeichen 
einer 

ganz 
kranken, 

ververſen 
Aus⸗ 

nichtapfauhe 
healndertragsdien 

kennt, 
die 

auf 
die 

unſelige 
und 

2 
Aunt 

ſie, 
baß 

der 
Ga 

Drbuns 
Me 

vergehen 
wch 

gie alle 
Torßheil⸗veür 

Faun 
Dich 

Saumal 
ſparſame 

und 
bequeme 

Verbindimg 
der Küch, 

mit 
B
a
b
y
w
ü
f
c
h
e
.
 

20 
—
—
 

1ünmte 
won 

ſchöner 
Schlankheit 

ſein. 
wenn 

ſie 
vernünſtig 

dem 
Wohnraum 

1 
vle 

Küſne 
ſind, 

der 
gruß 

die 
Wohniüche 

Auß 
dem 

Stuhle 
vor 

dem 
Fenſter 

ſiht 
ein 

Weib. 
Scharf 

hebt 
Schigfls) 

lebte. 
W
a
r
u
m
 

ſieht 
man 

in 
England, 

in 
Ameriks 

faſt 
keine 

als 
ungeeignet 

für 
die 

öſung 
Unſeres 

Wohnungsproblems 
bas 

einſeitige 
Lüh 

die 
Falten 

des 
Harms 

aus 
dem 

jugend⸗ 
Abnt 

ſie, 
daß 

ſie 
lhn 

mit 
keinem 

Bande 
und 

kelnem 
Worte 

dier 
Keerd 

Kreibhen 
ich 

Veneeung 
mihene 

wenig 
oberrnar 

ablehnen. 
ů 

lichen 
Geſicht 

hervor, 
nur 

wenig 
gemildert 

vurch 
die 

Re lexe,binden 
kann, 

und 
daß 

er 
keine 

Uhnung 
has, 

wie 
ſehr 

ſie 
nach 

kelnen 
Atsbolttrinte 

i, 
eihem 

Worhen 
rpünftia 

kebent 
welche 

der 
kleine 

Berg 
winziger 

Wäſcheltücte 
vor 

ihr 
gittel. 

einem 
guteſ 

Worel, 
nach elner 

Viebtofung 
lechzlv 

„ 

Sürgends 
jeht 

maan 
uo wiet 

Frauen in. Cafes fihenin, 
Wi 

die 
ſchönſte 

Frau 
rä 

chen 
nas 

halt MeDrßend 
gegen 

8 
Eich, 

menbn 
und 

drcht 
.delne 

Serle 
aber wirb em 

Schwenm Enhringen 
. 

Miüchunzete 
eſtend, 

Kuchen 
vertlgend. 

Vonbons 
lutſchend, 

e 
ſich 

k 
ſch 

ſte 
rauet 

t. 
ſteundibe 

ſert 
wos 

iu 
b eſſern 

i» 
ichi, 

wendet 
und 

dre 
ů 

—.— 
S. 

A. 
Celtis. 

Milch 
und 

Zuckerkaffee 
trinkend, 

wie 
in 

Deutſchland. 
Der 

verliebte 
Herr 

Fox. 
in 

und 
wieder 

liegt 
eln 

ſcheues 
Lächeln 

um 
die 

ſeſt⸗ 
‚ 

Da 
wundern 

ſie 
ſich, 

datz 
ſie 

fett 
ſind, 

wo 
ſie 

doch 
ſo 

Wie 
ameriraniſche 

Fox-Film⸗Corporgtion 
bat 

vor 
einigen 

‚ 
geſchloſſenen 

Lippen 
i
 

Züuͤge. 
E
 

e
 

Napaus 
Frauen 

vetlangen 
ihr 

Recht. 
, n
e
n
 

ae, 
een 

eaigen 
ereeaer 

K
.
e
e
e
n
a
r
g
e
v
g
 

Sureſ, 
Seih ven Keſeneeegh, enſ veſs,eiee Sisſeß 

müate Heugen, 
Das 

ſollen 
alle Ueppigen 

ſich 
merken, 

auch 
m 
u
n
 

ſierſehr 
ber 

großen 
Wenge 

der 
acmketeſen 

den 
ſchoͤnſten 

Pann 
und 

Sorgenfaiel 
u 

Leidſeut 
Weh⸗ 

und 
verklungenem 

Glück 
zh 

Im 
alten 

Japan 
geſchab 

es 
höchſt 

ſelten, 
daß 

Mann 
und 

2. 
3 

K 

E 
E 

untertan 
üud 

der 
müthti 

en 
Herrſcherin 

5 
3 

Ta 
es 

5 
rgieſſcdöniie, 

Erau 
herauszubeben 

und 
anfzden 

Gipfel 
des 

ergablel 
ei 

on 
Leid 

un 
Fran 

gemeinſam 
ausgingen. 

Die 
durch 

die 
Ueberlie 

erung 

Henkerln 
Mod 

0 
T
a
g
e
s
,
 

der 
Runmes 

ſtellen 
zu 

köunen. 
Nunmeßr 

iſt 
die 

Einſendeſriſt 
erßäßlet 

weiß. 
Wanrvändodonnen, 

die, 
vegnadete 

Künſtler.gebeillgten 
Bränuche 

verlangen, 
daß 

dte 
Herrin 

deß 
Hahſet, 

ü 
. 

abgelaufen. 
Der 

Fox⸗Film 
rechnete 

mil 
ein 

paar 
tauſend 

ande 
in 

i
e
 

Kallwänd 
der 

Donie 
und 

die 
Leinwand 

derdie 
Ehefrau, 

in 
übren 

vier 
Wänden 

bleibe 
und 

ſich 
dork 

ihren 

nicht 
damtt 

v. 
i
 

wurden 
bme 

Phn, 
orayß 

ſich 
die 

meiſten 
Muitdn, 

kallberient 
ände 

D
o
ſ
c
h
t
 
P
ſ
e
i
s
 
W
e
n
⸗
M
i
ß
,
 

n 
eſe 

Lottanuicht(meh⸗ 

ie 
W
 

k
ü
c
h
 

londern 
iich 

gbeich i
n
 

werrhhre, 
botographie 

eingulchiden, 
llichin 

won 
einem 

himmlischen 
Glücc, 

nichts 
von, 

helhem, 
ſo 

ſchreibt 
„Sioka 

Aſakt“. 
cüe 

Wohnküche. 
ſs,,Sb 

Veer S
i
a
n
d
e
 

reetueee 
e
g
e
 

n
e
ß
 

Henpei pere 
düen 

Menp 
Veßtrebungen 

für 
eine 

Wohnungsrxſorm 
macht 

man 
ließen, 

ů 
kden, 

zue 
i 

bemerkt 
Wanftahotr⸗ 

en 
ggeipvihigen 

Eluche, 
den 

ver 
alten 

ZJeiten 
außere 

Zauberer 
von 

ihrer 
„ 

baß 
H.ble 

olten 
Schwiegereltern 

immer 
wieder 

die 
Erjahrung, 

daß 
lich 

kaum 
eine 

Frau 
zu 

dem 
Praphien 

gezählt 
worden, 

was 
nehenbei 

bemerkt 
der 

italieni⸗ 
dem 

Weibe 
anhingen: 

„.. 
und 

deine 
Seele 

wird 
ein 

Schwert 
Theater 

führe, 
i
 

raien 
,
 

enmn 
mͤlfen 

feeilich 
die 

Problem 
äußert. 

Auch 
die Dauausführenden, 

die 
doch 

prattiſch 
bot 

Da 
S
e
i
s
e
n
e
r
e
n
n
e
u
n
e
e
n
c
e
n
n
,
 

durchdringen 
.“ 

— 
—
—
 

moterner 
gerichliiem 

Jabauer 
Einſehen, 

baß 
le 

alten 
Sitten 

a, 
, 

Kraewe 
nven,ebeuer 

un 
i
n
e
i
a
n
e
i
e
e
 

Dchen 
ſich uverdalaß 

uidielten 
sur 

Leülngbme 
ein. 

Es 
mei⸗ 

Dieſes 
d
e
m
d
c
h
e
n
l
l
 

mit 
ben 

nenen 
Anſchaunngen 

hes 
Ferner 

Weſtens 
nicht 

zu 

zweckmäßige 
W
o
b
n
u
n
g
 

ſchafft. 
Dagegen 

ſind 
gelegentlich 

Pro⸗ 
deien 

ſich 
aber 

anch 
üualenigen, 

die 
den 

Anſpruch, 
durch 

den 
Kann 

man 
es 

noch 
gebrauchen? 

vereinbaren 
ſind, 

jelſoren 
um 

die 
Löſung 

Dießer 
Wuiſgabe 

bemüdt 
und 

kommen 
Film 

reich 
und 

herühmt 
zu 

iperden, 
davon 

ableiteten, 
daß 

So 
dünn, 

ſo 
fadenſcheinig 

iſt 
es 

geworden! 
„ 

Die 
Japauer 

ſind 
gewohnt, 

Uxe 
Frau 

als 
nicht 

gauß 
auf 

dabei 
zu 

Ausführungen, 
die 

in 
maucher 

Hinlicht 
zum 

Hider⸗ſiee 
ſich 

für 
ganz 

beſonders 
häßlich 

erkannten. 
Wer 

trug 
dich 

bereits? 
gleicher 

Stufe 
mit 

den,Männern 
ſtehend 

zu 
be. 

den 
igengen 

ſpruch 
herausfordern. 

Go 
hat 

3. 
B. 

Profeſſor 
Behrens 

in 
der 

Aber 
mit 

den 
Frauen 

hat 
es 

ſich 
der 

Fox⸗Film 
hier 

in 
Ach 

richtig! 
Es 

ſtammt 
noch 

aus 
den 

e
n
;
 

da, 
Mutter 

ritterliche 
ſeh 

des 
Gatten 

mieh, 
bab 

bte 
weniner 

müulig 

Zeitſchriſt 
„Wohlfahrt 

und 
Soßialhvaiene“, 

Blätter 
des 

Roten 
Italien 

gründlich 
verdorben, 

denn 
in 

den 
erſten 

Tagen 
des 

ihrem 
Aelteſten 

das 
Leben 

gab! 
Und 

lang, 
kang 

ſt's 
her! 

peiuliches 
Aufſehen, 

So 
kommt 

es, 
baß 

ber 
ſtarren 

Arenzes, 
das 

Proiett 
eines 

Eiagenhauſes 
entwickelt, 

das 
vor 

Dürterntnoee, 
waugte 

der 
iiatieniſche 

Manager 
in 

einem 
Wieviel 

Hoffnungen 
und 

fromme 
Wünſche 

mag 
die 

Alte 
in 

veranlagten 
Ehemänner 

9˙ 
Siue 

ſich 
vor 

der 
ſtarre 

allem 
dadurch 

bedenklich 
wirkt, 

d⸗ 
5es 

das 
Prinzip 

der 
W
o
h
n
⸗
 

n
t
e
r
v
i
e
w
 

die 
B
e
h
a
u
p
t
u
n
g
 

aufzuſtellen, 
in 

Italien 
könnte 

die 
ſchmalen 

Bander 
gebunden 

habenl 
Nicht 

n
u
r
 

für 
den 

erſten 
Traditlon 

beugen 
und 

auf 
der 

Straße 
porgausgehen, 

W
5
 

lüche 
vertritt. 

Seit 
Jabren 

bemühen 
ſich 

Frauen, 
die 

das 
man 

nur 
unter 

den 
M
ä
n
n
e
r
n
 

wirklich 
vollkommene 

Schön⸗ 
Buben, 

auch 
für 

die 
beiden 

anderen 
und 

die 
drei 

Mäpchen, 
rend 

ihnen 
die 

Gattiu 
in 

gemeſſenem 
Röſtand 

und 
lu 

uit 
b
 

Leben 
der 

einfachen 
Vollstreiſe 

aus 
Veruf 

und 
Erfahrung 

heiten 
finden. 

Es 
regnecte 

Proteſte 
und 

Ungezogenheiten. 
dic 

ihm 
folgten 

und 
groß 

und 
ſlark 

elnem 
geruhigen 

Leben 
würftger 

Haltung 
ſolgt, 

Wenn 
heute 

kelie 
Geſabr 

beſteht, 

kennen, 
aufs 

leidenſchaftlichſte, 
die 

Wohnküche 
aus 

dem 
Leben 

Aber 
das 

hätte 
Miſter 

Fox, 
der 

anderes 
gewöhnt 

iſt, 
wohl 

entgechenwachſen 
ſollten! 

‚ 
von 

konſervativ 
fieſtitlen, 

Vangs 
outen 

Oitdſen 
1· 

ron 
id 

der 
Mütter 

des 
Arbeiterſtandes 

zu 
verbannen, 

vor 
allem 

mit 
[kaum 

aufgeregt. 
Uind 

doch 
ſieht 

man 
ihn 

in 
dieſen 

Tagen 
Und 

dann 
lani 

die 
kleine 

Ausſlattung 
in 

bas 
Haus 

der 
änbdert 

ſich 
das 

Bild. 
Ferſelbe 

Wfener 
lrd 

ſe 
.
F
r
e
 

vor 

Rücgſicht 
auf 

die 
Kinder. 

Abgeſehen 
von 

dem 
anvermeidlichen 

ungewöhnlich 
nervös 

ſeinen 
Geſchäften 

nachgehen, 
älteſten 

Tochter, 
um 

ziwei 
kleinen 

Menſchen 
als 

erſte 
feleibung 

gnders 
als 

mit 
den 

Worten: 
„Meine 

bumme 
Frau“ 

vor⸗ 

ewigen 
Kochgernach 

droht 
doch 

gerade 
kleinen 

Kindern 
ſtändig 

z 
i 

ie 
Pholo⸗ 

zu 
dienen. 

Und 
wieder 

wurden 
herzliche 

Gebete 
and 

blinde 
ſtellen. 

Daß 
deal 

der 
Fraſſenerzlehung 

war 
eben 

gallg 

Cefabr 
(ochenden 

Waſſers, 
heißer 

Töpſe 
und 

Oſentüren, 
grapiöjchat, 

wämlich 
eine 

ilasraobif 
inbalten, 

die 
iubdem 

Schickfal 
in 

Binden 
und 

Windeln 
gewlckelt, 

auſ 
das 

Ziel 
gerſchtet, 

aus 
den 

Mädchen 
eſtch 

M
e
 

olſener 
Gashähne 

u
ſ
v
w
.
 

— 
Dvodlonmeuſten 

Maßonmengeſth Wr 
Kignet, 

ben 
mühifen 

weißs 
More 

fuandere 
Pöne, 

Aind 
auid Veeitndeite 

Haigelnen, 
uup 

Dülifez 
„g 

myochen; 
Oe, 

Wgs 
Wieſehn 

Henk 

Proſeſſlor 
Bebreus 

fetzt 
ſich 

für 
die 

Wohnküche 
mit 

folgender 
W
e
l
b
e
r
ſ
e
i
n
d
t
u
n
z
u
i
n
m
e
n
,
 

np 
uß 

der 
Nacſeite 

des 
Muibes 

pis 
0 

hſche 
vo 

Aebens 
Häͤnde. 

Unß 
auch 

port 
bileben 

ale 
585 

vnbe 
Uber 

D 
Mets 

Oeneratton 
ü
 

Mehe 
l
l
f
 

in: 
„Irt 

3 
i 

i 
⸗ 

0 
it 

enerai 
O 

U 
eißen 

Wünſche 
vergebens. 

verpönt. 
e 

Ren 
An 

ſehcn 
fopnpe 

Leßtuhgen 
haß 

die 
Lamitte 

Heis' 
der 

bene 
miienergiſcher 

Kändſchrift 
lolgende 

Worte 
geſchrie. 

v 
faul 

F
ü
i
ü
t
 

Haus. 
dieſe 

veralteten 
Auſchaunungen 

augzuerkennen, 

Küche 
wohnte, 

ob 
lein 

od 
5 

ů 

In 
dieſes 

Zimmer, 
—
.
—
 

unſere 
Auſcube 

beli, 
aus 

dem 
Kaum, 

in 
den 

gelocht 
witd, 

Vrüfen 
Sie 

mich, 
ſeben 

Sie 
mich 

an! 
Dies 

Bilb 
zeiat 

Seit 
Jahren 

iſt 
es 

die 
ganze 

Wohnung. 
„ 

auch 
einen 

mürdigen 
Auſenthaltsraum 

für 
die 

Familie 
zu 

mich 
wie 

in 
einem 

Spiegel⸗“ 
Oſt 

geuug 
hat 

ſie 
bei 

ven 
Schweſtern 

nach 
der 

M 
heſhen 

K
u
s
g
e
 

Sũicze. 

machen. 
Um 

dies 
zu 

erreichen, 
iſt 

es 
in 

erſter 
Linic 

notwendig, 
i 

ön, 
wie 

i 
i 

g 
Stunde 

geweilt 
und 

ben 
lleinen 

Schreiern 
zu 

ührein 
Rechte 

ů 
ů 

ie 
Reini 

i 
in 

emen 
fubmeic 

Lentbhen 
wſäch 

icheine, 
Nan 

wohl: 
Sie 

ſollen 
ſich 

Du 
mußt 

dich 
ſerber, 

verraten 
tbunen, 

wenn 
du 

detnen 

Peomenen 
Aiumnuün 

Le 
Spüläge 

wverlegend 
die 

dam 
(evanten'werhen 

ſiie 
werden 

den 
Srueden 

verlselen. 
Oürs 

Ver)Hleles 
Gerppcheng 

Horf 
inein⸗ihpchen 

eiumgl 
nicht 

(ragenl 
SGreunde 

treu 
ſeln 

willſt 

dem 
Speilſiein 

undte, 
Sbuglüche 

zu 
verlegen, 

die 
dann 

Erdanken 
werden 

ſich 
verirren, 

immer 
und 

berall 
ſollen 

b 
ů‚ 

mmen, 
und 

—
 

a
u
e
 

n
e
e
n
 
S
ü
 
e
,
 

e
,
n
,
 

den an 
uen Dmn nun & u 

png, 
ſten 

in 
einer 

Niſche 
n 

i 
. 

8 
— 

ů 
temn 

meine 
ceſclle⸗ 

a 
Vändchen 

will 
ich 

es 
binden“„, 

b 

am 
beſten 

in 
einer 

Riſche⸗ 
umer 

einem 
Dunſtſang. 

Enwfehlens⸗ 
kannt 

zu 
baben, 

das 
pech 

Ewie 
ein 

Fleber 
in 

Sie 
elnniſten 

chen 
uſhomunb 

mit 
feidenen 

in 
Bübch 

ich 
nicht 

terben. 
„ 

＋ 

Lesrt 
iſt 

es, 
Sin 

Siäuede 
meteinem 

grsßeien 
Siſch, 

an 
dem 

wird. 
Sie 

werden 
eines 

Tages 
veſiegt 

zu 
meinen 

Füßen 
wälteil 

oüchl 
qurh 

und 
welch ſſoh 

ů8 
hen 

Menn 
48 

ſich 
lot 

ich 
der 

Echwabbe 
vor 

beu 
neber, 

cauellen 
Kterartiiaen 

Ausben, 
Carhulegen, 

In 
wderJuehmniſche 

liogen. 
Kber 

ſehen 
Sie 

ſich 
vor: 

Ich 
vergeſſe 

uicht, 
was 

Sie 
die 

Welt 
hinelnſchläft 

in 
ſeinem 

Velichen, 
bas 

ich 
ſchmticken 

TraſchungenhesHelteh 
lich 

der 

Wuheſtrce gröbern 
Eiih 

vum 
Jüterehen 

die 
Sechieſehne, 

aiandeie 
e 
b
e
n
b
 wicß 

eines 
nefhehen. 

Wiie 
iſest olße Veualn, 

vod Geiſte i
n
b
e
a
l
 

*
 

Vücherbreit 
ab 

ein 
Speiſe 

erant 
i
i
w
e
u
ſ
w
.
e
 

Speiſen, 
das 

hras 
Ankeremhüiches 

wird, 
geſchehen, 

Wiſter 
For. 

S3 
bit 

geh 
ſiehbemn 

llehyer 
Korb 

und 
harrt 

ſeines 
Juhalts. 

Mas 
Kleines 

in 
bir 

üſt, 
kam 

ülr 
von 

auhen. 
Was 

Großes 

—
 

woch 
wan 

fau 
deſen 

nict 
neber 

die 
Küche 

ſo 
bellen 

Fox, 
Miach 

ſich 
vor. 

Von 
dieſem 

Augenblick 
an 

— 
Wie 

froh, 
wie 

daukbar 
iſt 

Etß 
baß 

ſie 
cuch 

für GEs 
Veben 

br 
Celöſznhtt'3 

uitht 
für 

die 
Anßendinge 

zu 
werten. 

in, 
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Ein ſchneidiger Kapalerift. 
Zimmer 1 als Kaſernenhof— 

Von Ricardo,⸗ 
Er reitet heut nicht mehr einen munteren 

L deutſcher Bravour. Für Rechts⸗Galopp und Lin 
hat er ein feines Empfinden! 
links Kandarre⸗ 

Kavallerie. Mit meinem Schankelpferd habe ith 
itrengen Winter den Ofen geheizt. 

Echtes Kavalleriſteunolnt verwäſſert nicht. Der 
hofton haftet fürs 
macht man eben den Gerichtsſaal dazu. Sagte man 
beins Landwehrmäunern: „Willſt du dreckiger 
eine 

„Stellen Sie ſich gefälligſt gerade hin! — Halte 
—-—den — Muuundttt!!! 

richtsverhandlung. —ů 

Am 6. Angnſt ſpielte ſich in einem Nachtlokal 
ein eigenarliges Vorfall ab. Es iſt ein ſogenann⸗ 
dänes“ Lokal. 

Einſchmeichelnde Weiſen klangen. 

genieur aus Danzig an einem Tifch. 
Bildung aufgefriſcht, indem man andächtig das 
programm über ſich ergehen ließ. 

auffem Parkett geſcheuert.“ — Hatten die 'ne 
jedreht! Junge ... 

  

iſt. Das durchgeſchenerte Knie iſt w 
die Kapelle wieder die altvertrante 
denn mit dem Knie .à 

Da ſtebt an dem Tiſch Anuemys ein gruͤßer, 

Weiſe: „Was 

mir der Herr aber Böhm—iſch vor! Das iſt doch. 
das iſt die kleinere Ausgabe de— 
das iſt Muſſolln: von Gemlißz, 
boren 1887, dem 
Bombenfigur!) 

Die zarte Maid und 
trallala, hoppfaſſa, ſie drehn ſich im Kreife, 
es ſchmeichelt die Geige . 

  

Pan] Briesk 

. aleiter von ihr in die Freſſe gehauen. 
hat's beſcheinigt.) 

wurden ihm aufgebrummt. Die Sache 
N korn ohne Zeugen, die Gegenpartei mit einem de 

feigten. (Der andere, der 
ohne beſonderen Grund genannt haben ſoli, iſti 
Brieskorn bekannte ſich ‚ 
digung Widerklage ein. ine Klaae wurde 
Annemarie leiſtete einen Eid. deſſen Fuhaltich vor 
da Annemarie ſich mit Rechtsanwalt und Geohrf 
Erfriſchungsraum darüber unterhielten. 

   

    

wiſſentlich falſche Ausſagc gemachl. 
leiſtet. Sie ſaate, die Schläacrei wäre von Briesko 
rücks auf der Straße geführt, er ſagte: ſchon in d 

   

ſtellen. 

Amtsgerichtsrat Phillipfen. ſchön an. 
„Stellen Sie ſich grade hin!“ — Brie 

habe in meiner Erregung vergeſſen 
aber — eben ſehe ich, daß der braue 
mau ſoſteht wie ich.“ (Was Tatſe⸗ 
„Ja, aber Sie ſtehen viel nachläſſiger!“ 

hoher Inſtanz feſtgenagelt in. 
„Flezigkeit“ für Herrn Phillivien gibt. 

Die Verteidigungsrede Brieskorns unterbrach d 
einfach und ging ins Beratungstimme 

  

  

    be Rechtsau 
he war!) 
Wymit e 

  

    

  

    

Dansiger Macfiricffen 

Rappen, 
reitet heute einen Richterſinht, jedoch mit unentwegter kernig 

   

er 

ks⸗Galopp 
Rechts Kandaren locker — 

ſeſt — links Fußtritt in die Weichen — 
rechts ſanftes ſtreicheln, ich glaube das iſt Kavalleriſten⸗ 
Regel, d. h. ich glaube, denn ich habe wenig Beziehung zur 

in einem 

Kaſernen⸗ 
Leben. Hat man keinen Kaſernenhof, ſo 

früber zu 
Miſtbauer 

Freſſe halten!“ ſo ſchreit'man hente zum Augeklagten: 
n — Sie 

— wenn Sie zu dumm ſind, um ſich zu vergleichen, dann müſſen wir verhandeln!“, wozu die Fenſterſcheiben leiſe den Fridericusmarſch klirren. 
Krebsrot im Geſicht (Schreien ſtreugt an) gibt ſodann der 

ſchneidige Kavalleriſt das Kommandv zum Beninn der Ge⸗ 

in Zoppot 
tes „mon⸗ 

(Ohne Kragen und Schlips darf man nicht 
binein, Kaffeeflaſchen ſind beim Portier zu hinterlegen.) 

Fräulein Annemarie 
ſaß mit einem praktiſchen Arzt aus Berlin nuu.d einem In⸗ 

Man hatte ſveben ſeine 
Varieté⸗ 

Annemy und Dokterchen hatlen ſoeben eine „keſſe Sohle 
Prommade 

Man weiß, daß Hans aus dem Lazarekt entlaſſen worden 
ieder heil, und ſo ſpielte 

machſt du 

eleganter 
Herr: „Darf ich bitten. gnädiges Fräulein?“ (Hallo — kommt 

. jawohl, 
Duce von Fiaurn? jawohl, 

vrn, ge⸗ 
Jahr mit den großen Kartoffeln, daher ſeine 

er mit der Schuhuummer 18. 
das Herze erglüht, 

Na ja, und dann hat Paul nachher fedem der beiden Ve⸗ 
[Ein Zoppoter Arzt 

Machen wir es kurz, guo KFulden wegen Körperverletzung 
war einſach. Bries⸗ 

r Gevhr⸗ 
Bri-skurn Innae, Luump, Lümmel 

n Berlin.) 
uldig, reichte aber wegen Velei⸗ 

verworfen. 
her wußte, 
eigtem im 

Bricskorn behauptete klipp und klar, Annemarie habe eine 
alſo einen Meineid ge⸗ 

rn hint. 
er Garde⸗ 

robe und wollte die zweifellos leicht zu beſchaffenden Zeugen 

Herrgott im Himmel! — Da kam er bei dem Vorſitzenden, 

Skorn tut es — „Ich 
daß ich nachkäſſg ſtehe, 

nwalt ge⸗ 
Phillipſen: 
udlich von 

daß es verſchiedene Grade der 

er Richter 
In der Tür ſtehend. 

  

  

  

mit unheimlicher Schnelllakeit in die e. 
das Innere der Aerotorpede, jah wie die Kinder 

all anklammerten, wie ſie ün und ber geſchleuder 
Als die Torpede immer höher und höher ſtieg. ſo 
die Kinder ſich zu jürchten. Der Bub bregann den 
und ab zu heben und plötzlich fiel die Aerostorped 
beimlicher Schuelligkeit herunter und ficl auf eine 

die Kinder bervor und ihr Geſchrei miſchte ſich 
Grunzen der Schweine 

IV. 
Dann kam die Tombola. 

Als er nach Hauſe kam, teilte 
jeinem kranken Schweſterchen. 
der Tombola gewonnen hatte 
Mars mit der Aerotorpede berechtigte, 
und ließ es nicht aus. 
bat er noch den 
des Profeſſors Browu ſehen!“ 
den Aexodrom an und gleich darauf 
Ekran das Reliefbild der Aerotorvede. 
darauf einſchlief, ſo ſah er im Tranme, wie er n 
Browus Aerotorpede auf den Mars 
aunf dem Mars landete. 
(Einzig autoriſierte Ueberjetzung aus dem Rufft 

Maurice Hirſchmann. Wien.) 

aber das Billett, d. 

hielt er in 
Als er bereits im Bet 

erſchien 

    lannt, daß Gerhart 
„Till Eulenſpiegel“ 

Dann ſah man 
fich über⸗ 

t wurden. 
begannen 
Hebel auf 
e mit un⸗ 
Schweine⸗ 

ſarm ... Aus der zerbrochenen Hülle der Torpede krochen 
mit dem 

Jonun war ſehr unöufrieden. 
er ehrlich die Näichereien mit 

as er bei 
und das zur Reiſe auf den 

der Hand 
ichen lag, 

Vater: — Papo, ich möchte die Aerotorpede 
Der Vater riei radiofoniſch 

auf dem 
Als er kurze Zeit 

nit Miſter 
flog und wie er dann 

ͤſchen von 

Gerhart Hauptmunns „Till Eulenſpiegel“. 
Schon ſeit mindeſtens einem halben Dutzend Jahren iſt be⸗ 

Hauptmann an einem Epos in Hexametern 
arbeitet, und wiederholt hat der Dichter 

ſelbft in den letzten noch mi Proben aus dieſem Werke vor⸗ 
getragen, das heute noch nicht vollendet vorliegt. 
dem Auiorenabend, den der 
20. Oktober im Plenarſaal 

Auch auf 
„Verband deutſcher Erzähler“ am 
des Reichstages veranſtaltete, las 

Hauptimann einen Geſang aus dieſem Epos vor und gewährte dabei einen Einblick in die 
art der Dichtung. Mit der uns 

künſtleriſche und gedankliche Eigen⸗ 
aus dem alten deutſchen Volks⸗ 

buche geläufigen Eulenſpiegelfigur bat ſein Held nicht das 
geringſte gemeinſam. Sein Leld iſt Kampfflieger im Weltkrieg 
gewefen und führt nach Beendigung des Krieges ein 
leben in einer Art weltabgewandter 

— will der Dichter in dieſem Werl ſein 
bensbekenntuis gegenüber de 
wälzungen niederlegen. 

Zigenner⸗ 
Paſſivität. Anſcheinend 
weltanſchauliches Glau⸗ 

nn jüngſten hiſtoriſchen Um⸗ 

  

  

gab es ſodann mlt beiderſeitigen enormen Stimmauſwand einen Wortwechſel, der an Heftiakeit nichts zu wiülnſchen übrig lien. Brieskorn ſtellte einen Vertagungsantrag zur Klärung des Sachverhalts nind hroteſlierte ganz enrgiſch gegen die anumäaßende Art der Verhandlun joͤführung. Abgelehnt der Antrag. abnelehnt, abgekehnt — 300 Gul⸗ den — aus! Weiter — 
Herr Gerichtspräſident! Glauben Sie, daß ein Danziger Bürger Verfrauen zur Danziger Juſtiz haben kaun, ſolauge ſo etwas paſſieren kann? Herr Philippfen iſt der religibſe Mann, der Diſſidenten die welkliche Eideaformel nach wie⸗ Deßhttem Anbrüllen ſelbſt aus der religtöſen ausklauben ießl! 
Ich diene gerne mit weiteren Einzelheiten aus dem Ka⸗ pitel: Zimmer t als Kaſernenhoft! 
Chriſtus oder Satan les iſt ganz ejal) hülf den armen Proleten! 

  

Keine Heilverfahren für Lungenkranke mehrꝰ 
Ein Zuſtand, der abgeändert werden muß. 

Im Vollstage hat Abg. Gen. Dr. Bing an den Senat fol⸗ gende Große Anfrage einſſebracht: „Laut ſchriftlicher Mitteilung an die Lungenfürſorgeſtellen werden Von der Landesverſicherungs⸗ anſtalt aus Geldmangel keine Heilverfahren mehr gewährt. Iſt dem Seuat dieſor, viele Menſchenleben geführdende Zuſtand belannt? Was gedenkt der Senat zu ſun, um die unbedingt notwendigen Heilverfahren zu ermöglichen?“ 

  

Verſammlung des Sozialdemokratfjchen Vereins. 
Eine Mitaliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins fand geſtern abend in der Aula der Petriſchule ſtatt. Abg. Gen. Arezynſtirefjerierte über die Stellung ver Sozial⸗ demiotratte zur neuen Regierung“. Redner beleuchtete zunächſt das Wirlen der alten Regierung. Dieſe habe die außenpolitiſche Stellung Danzigs weſentlich verbeſſert. Das Verhältuis zu Polen ſei bereinigt Uund dadurch die Vorbedingungen für die Hebungder Danziger Wirtſchaft geſchaffen. Innerpolitiſch habe die 1.. Regierung ebenfalls erfolgreich gewirkt. Die Preis⸗ ſenkungsaktion hat zu einem Rückgang der Teuerungszahl von 148 auf 132 Pꝛinkte geſührt. Vor allem iſt der Tätigkeit der Sozialdemokratie in der Regierung eine Abtvehr der Ver⸗ ſchlechterung der ſozlalen Fürſorge zu dankcn; ja es find teil⸗ weiſe ſogar Verbeſſerungen eingeklührt, Redner ging dann auf die Frage der Sanierung ein, er beleuchtete die Zuſammen⸗ ſetzung der neuen Regierung und behandelte ihre Forderung auf Erteilung der Erinächtigung. Von der neuen Negierung ſei alles, nur nichts gutes zu erwarten. Die Sozialdemotratie werde in der Oppoſition die Lebensrechte der erwerbstätigen Bevölkerung zu verteidigen wiſſen. Daß die Sanierung jetzt gitf Koſten der Arbeiter erfolgen werde, ſei die ſchwere Schuld der Kommuniſten, für die ſie endgültig von der Arbeiterſchaft abgeſchüttelt werden müßten. 

Die Ausführungen wurden zuſtimmend aufgenommen; von einer Ausſprache nahm man Abſtand. Neben. einigen organiſatoriſchen Fragen wurde die Neuwahl der Frauen⸗ kommiſſton erledigt, es wurden gewählt die Genoſſinnen: Pfennig, Steinke, Klawikowſki, Heideureich, Haber, Hahnke und Müller. Mit einem Appell zur eifrigen Arbeit für die Partei ſchloß die Verſammlung. 

Mehr Rüchſicht, Autofahrer! 
In dieſen Regentagen hört man des öfteren darüber 

Klage führen, daß die Autoführer auf Straßeupaſſauten nicht 
die mindeſte Rückſicht nehmen, ſondern wie gewöhulich 
ſchuell fahren. Die Folge davon iſt, daß die Kleider der Straßenpaſſanten durch den auſſpritzenden Schmutz ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. Ueber einen ſolchen Fall 
mit beſonders unangeuehmen Folgen unterrichtet uns fol⸗ gende Zuſchrift eines Langfuhrer Abonnenten: 

Anlüßlich eines Vegräbniſſes, das geſtern von Neu⸗ 
ſchottland aus auf dem Brentauer Kirchhofe ſtattfand, haben 
dic Teilnehmer des Leichenzuges von den Autoführern einen 
ſehr ſchlechten Eindruck bekummen. Von einigen rühmlichen 
Ausnahmen abgeſehen, fuhren ſämtliche Antos in voller 
Fahrt an dem Leichenzug vorbei, wodurch bei dem, infolge 
des Regens ſehr ſchmutzigen Zuſtand der Straßen die Kleider 
des Tranuergefolges über und über mit Schmutz beſpritzt 
wurden. Bekannllich beſteht eine Verfügung, wonach an 
Halteſtelleu der Straßenbahn, bei nicht genügender Breite 
der Straße die Autos im Schrittempo fahren ſollen. Deſſen⸗ 
ungeachtet fuhr an der Halleſtelle am „Weißen Kreuz“ ein 
ſtädtiſches Verkehrsauto in voller Fahrt zwiſchen Straßen⸗ 
bahn und Leichenzug vorbei, trotz der euergiſchen Proteſt⸗ 
ruſe der Teilnehmer. Deu letzten Reſt gab es noch kurz 
vor dem Breutaner Kirchhofe: dort kam von hinten ein 
Perſonenauto in ſchnellſter Fahrt auf der beſonders ſchmutzt⸗ 
gen Straße angefahren. Ein Teilnehmer winkte dem 
Chauſienr, etwas langſam zu fahren, und krat etwas vor. 
Zum Dank dafür wurde er von unten vbis oben mit Schmutz 
beſudelt. In dem Autv befand ſich übrigens der Pfarrer, 
der zu dem gleichen Begräbnis ſfuhr. 

Man muß ſich fragen, ob die Straße denn nur für die 
Autos allein da iſt. Jeber einſichtige Menſch müßte einige 

  

    

Rückſicht auch auf die Leute uehmen, die gezwungen ſind, auch 
bei Schmutz und Regen zu Fuß zu gehen. Es wäre an der 

  

Zeit, daß auch die Autofahrer einmal bedenken, welchen 
Schaden die Kleidung der Fußgänger durch die Beſuͤdelung 
davontragen kann. 

  

Der Zweite Danziger Alloholgegnertag findet in den Tagen 
vom 6., bis 8. November in Danzig ſtatt. Am Sonnabend wird 
ein öffentlicher Begrüßungsabend im Werftſpeiſehaus veran⸗ 
ſtaltet. Die Begrüßungsanſprache hält Herr Oskar Ma⸗ 
jewſti, den Feſtvortrag hält Herr Pfarrer Hinz⸗ Wonne⸗ 
berg. Es werden weiter Geſangsdarbietungen und Rezita⸗ 
tionen geboten. In der am Sonntaa, den 7. November. nachm. 
2 Uhr im Werſtſpeiſehaus ſtattfindenden Hauptverhandlung 
ſyrechen Herr F. Steinmetz über „Konzeſſionsweſen“, 
Herr Potrytus über „Polizeiſtunde“, Herr Pfarrer Bi alr 
und Herr Studienrat Dr. Thimm über „Jugendſchutzalter“, 
Herr MPajewſti über „Alkohol und Verkehrsweſen“ und Herr 
F. Brock über „Unſere Verantwortung“. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Profeſſor Dr.⸗Ing. Richard 
Wosrnle, Leditorlls für Hebe⸗ und Förderaulagen, owie Bau⸗ 
maſchinen an der Techniſchen Hochſchule Danzig hat den an ihn 
ergangenen Ruf an die Techniſche Hochſchule Stuttgart vom 
1. April 1927 ab angenommen. 
—————————888et....2mtꝛßtK—.kßkßt.ß——„—— 

Waſſeritandsnachrichten am 4. November 1926. 

  

   Einlage 
Schiewenhorkt 
Nogat: Baſſertt. 

＋ 2,55 „2,34 Warſhann 2.08 2,72 
Diock 

Strom⸗Weichſel 1. Il. 2. L0. Graudenz 4,61 3,89 
Krakau. -—0.70 0.04Kurzebrachk. 44 80 4.26 

3. 0. Monlauerſpitze . 4.13 ＋ 4. 10 
Zawichoſt Dieckel. 448 4,41 

Dirſchau 4,43 ＋ 4.02 

   Schönau O. P.. ＋6 0 46,8 
SHorjdi. Galgenberg O. P. ＋4.6 4˙9 
ordon Neuhorſterbuich 2 06 2,64 
Cuuanmnm Anwachs. —- ,   

  

die müscen und werden lachen wenn Sie sich den pikunten Film „Das Mädchen auf der Schaukel“ anschen. Ossi Oswaldu— elegant, Prazlös, schlank, hübsch, im Jopiterlicht gebadet — tobt in tausend Nöten über die Leinwaod der Rathaus.Lichtsplele und des Gloria-Theaters in der Langtasse. Nur lür Erwachsene! Man überzeußgt sicht 

       
  ASGiSs 

    

„Polniſche Wirtſchaft⸗. 
Mit, Kraatzj⸗Okonkowſtki's Poſſe „Polniſche Wirt⸗ ſchaſt“, deren einſt und auch jetzt nuch populüre Schlager von J ean Gilbert ſtammen, konnte man geſtern im Rundſuuk ein fröhliches Wiederſehen ſeiern. All die auten, alten Walzermelodien waren da zu hören, „das mich die Weiber ſo Lgerne haben, wer kann dafür?“, „Ich bin vomn Land ein dralles Kind“, „In haſt ja keine Ahnung, wie ſchön du biſt Berlini, t trutz Shimmy und Charleſton, baben ſie von ihrer Wirkſamkeit nichts eingebüßt. Die Berliner Uebertragung, geleitet von Alfred Braun, ſlott dirigiert von Bruno Seibler⸗Winkler, traf die übermütige Stimmung der Geſangspoſſe ausgezeichuet, und gewiß werden viele Tauſende geſtern am Kopfhörer und Lautſprecher ſich un⸗ getrübt haben unterhalten dürfen. K. R. 

ů 
ů Dauziger Pregramm am Donnerstag. 

4 nachm.: Frau Elſe Hoſſfmann: „Wie pflegen wir häus⸗ liche Geſelligkeit?“ — 4.30—6 Uachm.: Hebertragung des Nach⸗ mittagskonzertes aus dem Caſé Bauer, Königsberg. — 6.20 

    

nachm.: „Auis der Geſchichte der Onuſeſtädke.“ Leſevortrag von Dr. phil. Wegner, Berlin. — 7 nachm.: „Zurück zum 
   

Thealer.“ (Ein Mahnwort an das Publiknũ ) Dr. E. Kurt Fiſcher. — 7.0, Uachn iterxer Kammermuſik⸗ abend. Ausführende Das Dayziger Streichquarkett (Prius⸗ Buartett): I., Bivlins: Heury Prins, 2. Violine: Leon Hacder, Bratſche: Lotte P Karl, Groſch, am Klavier: Otto Selberg, Kyntravba Guſtay Weiß. Programm: l. Eine kleine Nachtmufil für 2. Birlinen, Viola, Cello und Kontra⸗ baß von Moßarl. Allegro — Romanze — Mennett — Nondo, 2u) Serenade von Joſeyh Haydu, b, Mennett von Voccherini⸗ für Slreichquartett. 3. Drei deutiche Tünze von Franz Schu⸗ bert für Streichauintett und Klauter. 4. Spatzenkongreß — Blas harmonika⸗Spieldoje von Nacck für Streichauartett. 5. Aus dem Karneval der re, große goöplogiſche Fantafſie von Saint⸗Snens: h Schildkröten, b) Heunen und Hähne, c) Der Elefaut (lontrab. Solo), dy Küäuguruhs, el Perſön“ lichtleiten mit langen Ohreu, () Der Schwan (Cello⸗Solol, 8g) Löwenmarſch für Sirrichquartett, Atapier und Kontrabaß. ——. —. 

Ein Ausflug Danziger Kauffeute nach Polen 8. November ſtattfinden. 

Vortrag von 
         

  

      

  

   

        
   

  

  

   

  

ſoll am 
30 Danziger Kauflente und Vertreter der Handelskammer reiſen nach Bielitz, um die dorligen Textil⸗ jabriken zu beſuchen. Handelskammerſyndilus Dr. Heinemann ſoll bei dieſer Getegenheit einen Vortrag über die Wirtſchafts⸗ lage der Freien Stadt halten. 

Das Lichtbildtheater Langermarkt zeigt den luſtigen, ge⸗ ſchickt gearbeiteten Fitm „Der Proutüzonkel“ (Regie: Manfred Noa), worin es einem autmütigen Gutsbeſitzer in Berlin ziemlich koddrig ergeht, gewiß kein ganz neuer Stoff, doch mit anſtändigen Mütteln' und ſauberer Technik unter⸗ haltſam erqh Jalob Tiedtle, Margarethe Kupfer, Liane Haid und Siegfried Arno geben der Darſtellung die charal⸗ teriſtiſche Note. Man langweilt ſich während der ſechs Akte leinen Moment— ů 
Im Film⸗Palaſt Langſahr. läuſtab heute der belannte Großfilm 

„Der Dieb von Bagda d,, der überall großes Aufſehen er⸗ regt und ſtarle Anziehungskraft auf das Puütbiitum ausübte. Der Film iſt einer der beſten, der jemals gezeigt wurde und verdien! volle Häuſer. 

  

  

  

Veranutwortlich für Politit: Ernſt Lovps: für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag vou J. Gehl & Co., Danzig. 
E SSSꝙꝙ- 

  

    

   

  

   Am Sonnabend, findet um ½8 Uhr ein 

Begrüßungs- Abend 
im Werftspeisehaus 

stalt Der Festvortrag von Herrn Plarrer Hinz, Wonne- 
bers wird umtahmt von ſurnerrischen und musikalischen Dar- 
bietongen, lebend. Bilderp. Radio- orführungen u. Rezilationen. 

Die Hauptversammlung findet am Sonntag, nach- 
mittags 2 Uhr, statt. Nach dem Jahresbericht werden über 
die Gegenwartsaulgabep im Kampfgegen den Alkohol berichten: 
Herr Steinmétz: Zur Konzessionsreform“. 
Herr Potrykus: „Zur Poliaeistunde“. 
Herr Plarrer Bialk: — Herr Stud.Ral Thimm: „Zum Jugendschutzalter“. 

Herr Maje vs ki: Zur Frage: „Alkobol und Verkehrswesen“, 
Herr Brock: „Uasere Verantwortung. 

— Am Mantag, narhmittag um 1½6 Uhr, jindet in, der 
Aula der Petrischule eine ä 

Frauenversammlung 
‚statt, wozu es gelungen ist, Frau Ida Wittschell-Königsberg 

als Rednerin zu gewinnen. Sie wird sprechen über das Lhema- 

ü Warum ist die Mxgolfrage Frauensache 
Abends um ½8 Uhr findet dann ein Vortrag in der 

Aula der Petrischule von EHerrn Schiemann statt. zu? 
em der Füm: „Ein Volksieind“ gezeigt wird, womit der 

2 Danziger Altzoholgennerag seinen Abschluſl ſindet. 

La-Us aug S.ell: g Jea en Wiohoils Mns Ln.äahri9 

       

  

    
     
      

  

     

  

       

        
         
        

  

  



    

   

  

     
    
   

  

leder-Handschuhe .. 5.55 
Leler-Jonnpen ...72.00 
Winter-Jonnpen .. 20.70 
Turnschuhe.......60 
Eipander.. .4.50 

Auktion 
Fleiſchergaſſe Ne. 7 

Freitag, den 5. November d. Js., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich dortſelbſt ſehr gute gebrauchte Sachen melſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verſtelgern: 

ü— ——— e 

Kluge Hausfrauen — 
FLISCh gerösteten Kaffee udhe 
— 00aber keinen in vielen Geschäſten vorrätig gepackten Kaſſee 

   

   
     

  

   

  

   

  

    

  

   

     
           

       

   

   
   

      

  

   

    

      

   
    

  

22 24095 Konpl. Herrenzimmereinrichtung (faſt nemm, Stets frlschgeröstet Kieler Hnꝛu 22.50 —eich. u. nuhb. Bilfetts wertvollen weißen Schrann Hauskaflee Familienkallee Edeikallee leler 9. ä—* 0 e ne. Kaater V/ Pld. 60 P. 65 P u. 75 88 P und 1.— L10 und 1.20 G Unem — 200 2perſonlg) Hene und eiferne Belihellen, ‚ 5 terhose Pozrikot 
Lperſontic), gute ei deeiſerne Bettttellen, 

ot.. 2. , aeegctse Ph, Use.pianle ufnemnst i wenvolt een, Spſel-, ler⸗ Und and. Tiſche, Häkergasse 1. an der Markthalle wer vollen Solonappara- Kallee-Groſbrösterei mit Kraitbetrieb:: Kolonlalwaren, Weine urd Splrituosen ſchwarz. Klovier (bleiner Ciügeh, 
Kompl. Kücheneinrichtung, Bauern⸗ und Korb⸗ 
garnituren, verſchied Spiegel, antike Truhe, 
Klubgarntiur, Stühle, Rollwand, wertv. alter⸗ tumi Polltergarnitur, Teppiche, Felle, Brüchen, 

Sporthaus 
elektr. Staubfauger (faſt neu), fehr gute elektr 
Beleuchtungsgegenſtände, ſehr viele verſchled. 

—— C R b 
Haus,, Wirtſchafts⸗ u. Küchengeräte, Porzellan⸗ 2— — eſe Sesi, n tcuuler Senere, EcEe eres Ar a E maſchinen. Gasbackofen, Fern⸗ u. Theatergläſer, 

EE cÆ BMhr Str. Wöäſche, transp. Ofen u. ſehr viele and. Gegenſtände. 
Langgasse 52, Beutlerg. 11—14 Beſichtigung eine Stunde vorher. Wir bringen schon ab heute etwas vanz Neuesl Zoppot, Seestraße 48 Allktions⸗ werden Läglich i ieihenn Nanden, Das größte Filmwunder seit Jahren, von Aů ů Jopengaſſe 13, auch telephoniſch nie gesehener Pracht und sinnverwirrender Schönheiii Ufttr L (6638) entgegengenommen und zu 

  
  

  

Prüfen Sie Qualitäten und Preise 
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Ded üßnent Jifriedenheit der ertgner Die Wunderwelt des Orients Nih 
0‚ . v e Auskünfte koſtenkos. v v 

— ‚ 
maſchinen O Sto k O Siegmund Weinberg Der Dieb von Bag dad Suereregel, fſue ee 

   

Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 
Auktiionator, 

in Mna ů Fahrrab ü ö i Wee v08 Tulllsen und eine Macht e leie ſſin Soüterſeſe 
   

    

  

      

   

  

       

ür Kinder u. Erwachſene irſ, i 
nlg, Jopengalle I3. Keinſprecher G633. Dieses Prunkwetk ist mit einem Aufwand von mehreren Millionen nergestellt und unſen Sie am beſiend wirtieg brit abt bei ů‚ 2 macht seinen Siegeszug durch sämtiiche Länder der Erde billigſten bei (23 951 Auchhandlune „ Stadttheater Danzig Da oer gedke leites Sclaka. cn Wie ſeee, Pe, Intendant: Rudolf Schaper. G ĩ en E er 1 i 2D Senne Kastno⸗ 2⁴⁶58 1 Minute vom Bahnhoſ. tabliert ſeit 1899. 

  

Heute, Donnerstag, 4. Rovember, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 

Das Grabmal 

     

  

   
ilzahlung. Filmpalast-Programme sind Tagesgespräch, aber dieses Prograinm Stellt ales Luc Seilnahlung, Kloſettſitze in den Schatiten aAttentas ch e nſManziger Fabrikat, vert. 

A -ee-ee-e-eeeree-r-ereeeeee 
Damenbandtaschen K. Gzarnecki, Dig, 

    

   
       

             

      

t F‚ Schultornister Töpfergaſſe 29, Hof 1 L. des unbekannten Soldaten. uins Laes Mgehs Ab uparis eetreem Haandweee3 ulAb-Kienen A ů Tragödie in 3 Akten von Paul Raynal. Er Javas 5 Süsahr (llebertragen von Hedwig bon Gerlach) 0 ange von aris Proske ugecUvorstellung Kleiderſchrank u. Vertiko,    

  

Glutensonne IIEin Füim aus dem Nacht- Ein Mätten aus 100t achi Großer Sensationshim leben der Großgstadt Die Wunderwelt der Orientz 
   Kronleuchter 

für Gas od. Petroleum, 
  Eßtiſch, Schreibtiſch billis 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch 

verlauf Tiſchl zu verkaufen Tiſchler⸗ 

b Inſpektion: Emll Werner. 
     

  

   

   

    

ů erſonen wie bekannt. Ende 6/¾10 Uhr 
gr. Blitzlampe u. neuer W. Preuß, * Symes, den 5. November, abends 732 Ubr. 
Rohrliegeſtuhl,bill. z. vr.Heilige⸗Geift⸗Gaſſe 84, pt. Dauerkarten Serie IVV. Preiſe 8 (Oper). Madame 
Faulgraben 2/3, 1. 4—6.—.—..—.—..— 

  

       
  

Neue Volkshochſchule, Promenabenwagen Es kommen Freitan, den 5. November, 1 Bände, 1925, billig zu ſund ertönſen bei hiung gut und hillie Zum Uerkauf einige verfaufen. Zu erfrag. beiſszu verkanſen 8 100 Paar: Robert Kuhnke, B. Schroc, a, Ses- Trojangaſſe 4. Marienſtraße 5. — RBeit- 
gcepv- Handwagen Anhora⸗Katze 
Haib- neu, 4 räd., m. Kaſt., bill.weiß (subenrein), billig Dreiviertel- zu verk. b. Wilh. Katies, abgugeben is Haupt⸗ Arbeits- Broſchliſcher Weg 25. traße 130, Möbel⸗Laden. 

nattenefei ens neinsehnne v. g8le, Ochen-Suhttd] Knickeier 

Tol. 1645, 219t Hundegasse 48-49 

Auswahl. Herren-Schnürstiefel führe neu, zu verk. Ohra, Oſt⸗ ſehr billig. 
Bestellungen durch die Filiale Klelne . bis Gröss e 52. bahn 4D. Behrendt. Fiſch, Vahannienaſſe 590. 

Huch-, Stein-Uu. Offsefüdruckeret 
‚ itö it ĩ Krä 

i jähriges Bestehen bürt ür gute 
ů Aualitätsarbeit in Drucksachen aller RrtIL Lramergasse 4. Mein ſast Wüue wulgen Prewans lär gus Winerpaletot TZigaretten-Packungen, Seden Donnerstag von d Uh die beliebt 

is 25 u verkaufen 
ogee-ebenbe, Piesate, 5r- Wial- uuih Lobrertotiefüchen ScChuh- Gohn Hanſarlah i2. pt, 1,2C0. 

Größe 80 & 92 cm, 

Bier-Etiketten, Plakate, Qurhin ve grotis nur Lonte Brücke 41 L, fr. Milch u. Back⸗ 

zu kaufen geſucht 

Prospekte, Kataloge-⸗ (24518] Derslaurc Knoblanchurft täglich friſch waren, guie flaſſees, fämi- C. Werner vorm. Noege liche Waſchartirel z. verk. „ ſlesg, puct Klektr Mnin En SsowWũ. Reparaturen fahri Nüdiger, Profeſſorgaſſe 2, part. *2 U. Sachg. aus Willy Timm, Tiſchlergaſſe 24/25. Wer perhauft? 

Fönf nene Eiſernes Kinderdettgeſtel 

2 2f. AE Brotbänrengaſſe Nr. 1 Televbpn Kr. 7740 
Dein Ul Ul ll Li Kör Wim-Shrahnſce mi Sonbſüce Danzig, Reitbahn 3, Ohra. Haupistr. 43. Telephon 2318 u⸗Schreibtiſche m ern ů ů uU i h E ů § ch b b T 

n Laden Keine Untoſten bichen Rachtſchränhe Au 0 Aheis v. 5e88 
2 Schreibtiſchlampen, elektr. Zigarrenanzünder Winter⸗Mäntel bit Eip. D. Voltsſt 

Eb.D. 2Vollsſt.. Urinkergasse 1a, an der Markthalle U 

Butterfly. Tragödie einer Japanerin. 
Sonnabend, 6. November, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten haben keine Gültigkeit. Preifſe C 
Schauſpiel). Ermäßigte Preiſe. Meu einſtudiert. 
Die Räuber. Schauſpiel in 3 Aufzügen. 

VpffAKAAk 

            
   

       

      

     

   
   

      

     

    

     emeiner Wegwe, 

P mur jene Famme 6/ 
mit Bilderbeilage und Sobnittmusterbogen 

Dieses Blatt bringt jedem neue, wertvolle An- 
regungen sowie Vorschläge für das geistige und praklische Leben der Familie. 
Verbreitetstes Familienblatt. 

Viele hunderttausend Leser 
Wöcbentlich eine Nummer 
Preis monatlich nur 85 P 

     
     
    
     

  

      
  
   
      

        

  

     

    

      

     

  

     

     
   

    

  

  

   
    

  

     

     

  

   
           

     
    

  

    

  

Spiralboden, 

           
    

    

   
    

  
  

  

      

  

      

  

  

          
umſtändehalber billig zu verkaufen. J Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 18, pt.d. oppen —22———5 

Angebote unter 3206 an die Erpedition dieſes Blattes. 5 — 
b 

S Anzüge longues, Sofas, S 
ů ü Sοσõ,ð, -½,ů,61,π,,,ꝓ :αοα I5e 15 iilig einge- Mlatg, Muwie . Syiegel 
XFlliſch⸗Jentral⸗VBerkaufßſtelle DAamenputz mit Konſole, gut erhalten, ů anrpeiſeilch-iaft aune zone 35005 é‚ Erstes Danziger Teilrahlungshaus 3 — 0 Heilige-Geist. Casse 112. 1 Treppe 

      

    

    
   

      

  

Dargalle I. part 2. Panze Bahnungseinticht.zir kaufen geſucht. Ang, kaujen Sie gut Heilige⸗ en. Preis u 9289 0b.Erp. 
   

  

    

    

    

    

      

5 3 Jopengaſſe 21 Samdan 1. Nepl. GaitHaße 30. Möbel⸗ 
S5 Kreultl Rreditl I. Damm 4 für jeden Zwecl geeignet, Dendung. Wodsat. Puppenw agen —— 5 müu Regller-Ofen 

zu kaufen geſucht. Ang. essss Lm Trumpf , ſeiſern ſowie 2 Sügeſpan⸗ 10 E. 
DmE öſen billig zu verfaufen in. Preis u. 8281 c.d.Erß. 

Betten, — Ermmopheu u. Platten Lgf., Haupfſtraße 130. Kleng⸗ Menbertiger S — uß ů anbwagen ——— Jagdgewehr [yußb. Waſchtoilerte mit zum Auseinandernehmen 

— Gänſ⸗ 
Laternengaſſe 6, Eüntang Breitgaſſe u. Heilige⸗Geiß⸗Gaſſe 

   

      

Urober Musverkauf 
ö bamen-mänteln, Pelæen      

      

wie auch 2 2 ſehr billig zu verkaufen Marmor, Kleiderſchränke, u kaufen geſucht. Jonas, X 3 Nähmuf inen pjnß Gaskrone, Zuglampe bil⸗szu kauſen g⸗ v f 
Herren-Schweden-Mmänteln 0 eieee ee-- verieenLange, — Juntergaſſe.. 

    Eu Sauz bliligen Preisen u. dequemer 
Telkahinng. Bel Us Anzahltme gcbe 

Ich die Ware solort mit 
Resile Bedienung 

Kreuht! Kreüttl 
Erstes Danzixer Tellznhinngshaus 

ie, Leiſing, langiähßrige Nenés Piano auptſtraße 130, pt. Getrogene Kleiber, Garantie, Teilzahiung ge⸗za verkaufen, Dis Teilz. Möbel, Nachläſſe und ſtattet. Erſatztrile n. &. Brunshofer Weg 6, 1, r. Bodenrummel kauft paraturen billig. (S 8862——..— illig zu verlaufen A. Specht, 
bi 

DTamm 14. Skid. Lampenſchirm Schäferei 20, 3. Hälergaſſe i7. 
Dr.-Buch zu verkaufen Fortlaufende Romane Gebrauchte Möbel njm. Eljenſtr. 12, 1 Tr., dechts. u. andere Bücher ſowie kauft höchſtzahlend 

Papierwaren zu haben Zielke, Mundlos-Nähmaschinen Leder Wafen- Auunp, Breutgaßte 8h, Crenchiesbelle L Eeh., Mantet nat-Veisßegi, ibersder em Weete gut und bibis Laufen Ste keberdichte EinſchättungBuSihandlung. Ss8- Labrik., Mäntei und Sdliäuche. Zuhshör- mtl Ersahylele ꝛ 2 billig zu verlaufen il. Kinderbetigeſt., Baby⸗Ci uů u Deden.- berabgesetz, Preisen. Nen avigenommen d. Lederhandiang Waßlauiche Gaſſe 10, 1. us el Lme Gaszug- Tiſch· Dezimalwage Kadie-Artikel. — Reparaturen an Nxkmaschine, Bilbrundt, 85 — lampe, D.-Schreibt., eleg. gut erb,, kft Schuh⸗Kohn, aund Fahrrädern Sachgenaß nug bläg 5t 6 ch Bild., Paneelbr., Klavier⸗ Lange Brücke 21. 
ieñ. 

100 Breiigasse 100 —————— 

     

   

ſowie 
III in beſter Verarbeitung zu billiglten Ein⸗ 

die beſten in Qualiiät 
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ů führungs⸗Preiſen u. gianſtigſt. Zahlungs⸗ bedingungen. Beſichtigen Sie bitte meine 

Möbel⸗Alusftellung 
Erich Dawitzki 
Möbel⸗ i 
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2⁴24⁴7⁷ 
unr Tabinsguſſe At. 1—2 uunr 

(vorm. J. Sommerfeld) 
é Telephon Nr.. 1952 Telephon N. 1952     

   

  

     

   
     
  

  
Vor Einkauf höten Sie erſt meine Preiſe 

    

  

    

  

   

  

ä——— —. — — 0 —....... Eeofhars iär fakr.Acer, Nabmaschnea a. Kiedervagen 20 Serren-Mistes, Larberagafe 13 dpurt, . Sbiel Daneennicchen Bumte Kutze 
DIhAAA —!—— 20 Herren⸗Spart⸗Icppen eοεε üil K vt Er Mühleng.10. hu kaufen geſucht. Ang. 

u. 580 g. d. Exp. d. „V.- äAHAASHAHAHiII—.22— 
     

  

Achtung! Hausfrauen! Leatchilig — indfiei — L Madio⸗Apparat Hund 8 Uihuſen ů 
8 06, 5 Mego, inefleiſch,; en preiswert zu vackanfen. — — ů — a% i 485447 

   

          
  

Kalbfleiſch, Schweineks eripp⸗ Angebote anter S8 an i Kompl., erittl. Nadis⸗ Artur Penkert, ů 
chen, Schweinelungen —————————— 2 — Lanptſraße 9. ung Aeiſe- ſucht ganz 

2 2 2 
— — — —.—.—. 2 1 

2 
od. teilweiſe Größe Puppenfiube Aspilertes Stabchen 

mit jalt zu verkaufenlmit Küchenanteil. Ang. — 1, 1 Tr. u. 8284 d. d. Ecp. d. „.- 
     


